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hr Linie Grajewo Kolno mit der Front gegen England und Rulaund.
Berlin, 29. wer Auf einer Proteſtkundgebung der preußen, um ihre Nordflügel gee ein Flankieren durch Wilhelm der Zweite wollte der Friedenskaiſer ſein

in Berlin lebenden Oberſchleſier im an der Oſtpreußen und einen Durchbruch der Jnternierten zu und er hätte es werden können, wenn die deutſchen Diplo
etwa 50 000 Perſonen teilnahmen, wurde einſtimmig eine ſchützen. Oeſtlich Breſt-Litowſk dauern die Kampfhand maten nicht dieſe Ausleſe von politiſcher Dummheit und
Entſchlicßung angenommen, in der u. a. reſtloſe Ent lungen an. In Galizien ſtößt die Entlaſtungsoffenſive weltfremder Unfähigkeit geweſen wären; wenn die deutwaffnung der polniſchen Banden, ar Ahndung der für Lemberg auf ſtarke erfolgreiche bolſchewiſtiſche Gegen ſchen Kapitaliſten und Hilitariſten nicht den Größen

gngeſen r er e. i angriffe im Quellengebiet der Zlota Lipa. wahnſinn und den S entehnnger Jod Derr r, insbeſondere W r a, wenn wir nicht das wilhelminiſche Deutſchland g eder bekannten volntſchen ührer und Entſchädigung der Wilna litauiſch. Pere wären. ver der ſergeg zwiſchen Londen n
vertriebenen Landsleute, insbeſondere der Hinterbliebe- Wilna, 28. Auguſt. (Elta.) Der Abzug aller be u ete it Jahrzehnten. Englandsnen der von Jnſurgentenhand Ermordeten gefordert waffneten Bolſchewiſten erfolgte am 25. Auguſt abends, z Weite s rege Shre an da aus
wurde. Ferner wurde verlangt, daß die frangöſt che Be während die unbewaffneten Angehörigen der Roten dehnungslüſterne Reich des Zaren und der Großfürſten.
ſatzung Oberſchleſiens durch Truppen der anderen in Armee ſowie die Dienſtſtellen Wilna bis heute abend Ihnen mußte die engliſche Politik mißtrauen, mußte ſie
Oherſchleſien vertretenen alliierten Mächte erſetzt werde. 8 Uhr verlaſſen wollen. Geſtern wurde durch Verord fürchten. Das war der Grund, weshalb England immer
Die ganze Kundgebung nahm einen ruhigen und impo nung bekanntgemacht, daß von jetzt ab die Verwaltung wieder unſer Bündnis ſuchte und wir dürfen uns bei

C

net I ſanten Berlauf. der Stadt und des Landkreiſes Wilna allein der litaui dem flottenſüchtigen letzten Kaiſer, bei ſeinen Generälen hviston) J ſchen Nationalverſammlung und den von ihr eingeſetz und Admirälen bedanken, wenn ſie die engliſche HandGemeinſamer Aufruf der Parteien. ten Verwaltungsorganen zukommt; gleichzeitig wurde zurück tießen, Frankreich in die Prnn Rußlands und e
Beuthen, 28. Auguſt. Die Vertreter der deutſchen über die Stadt und den Landkreis Wilna der Kriegs legt ſogar die Ruſſen zur Entente trieben, nachdem

ab: und der polniſchen politiſchen Parteien und Gewerkſchaf- zuſtand verhän Oeſterreich und unſere Haltung zu den Balkanfrt. agen aten haben heute folgenden Aufruf unterzeichnet? v Geſtern erſeigte die endgültige Beſetzung Wilnas unſere europäiſche Iſolierung vollendet hatten. Wir t
t An das vberſchleſiſche Volk! urch die litauiſchen Truppen. Mittags zog unter den ſprechen hier von keiner ſozialiſtiſchen Politik; was etwa r
Uhr Klängen der litauiſchen Hymne ein Regiment ein, im Sozialdemokraten getan hätten, um den Frieden zu erGenug des Blutes und des reckens! Die Ver Laufe des e d weitere litauiſche Truppen halten. Wir betrachten lediglich die bürgerlichen Retreter der deutſchen und der polniſchen Sache haben ſich teile. Der Jubel der blumenſtreuenden Bevölkerung gierungen und wiſſen, daß g Ter deutſchen gebühren

onzerte zuſammengefunden, um unſerem Volke Ruhe, Frieden war unbeſchreiblich, abends wurde quf dem Gedimin- müßte, wenn es darauf ein Diplom gäbe, wer Deutſch
un mit und ungeſtörte Arbeit wieder zu geben. berge die litauiſche Fahne gehißt. Darauf verkündeten i insn nähigen r In rgtange hoher wie e S anenenſhiſſe die Befreiung der litauiſchen Haupt ar in hen Lrieg und ina

Weg zur erſtändigung auf folgender Grundlage, ohne Schon während des Weltkrieges die Gegenden beſtehenden Geſetzen vorzugreifen, gefunden: Eine Republik des Oſtens in Sibirien. ſätze 7 W e n rn e a re den Frieden
1. Entfernung der Sicherheitswehr und Er der Paris, 29. Aug. Havas berichtet aus Wladiwoſtok, nur de zieles wegen,er R oben bis zur t lichſt ba 3 n Bigang Zug ſtim General Semenow hat mit den Delegierten von Wladi zwiſchen Deutſchland und dem e i z

mun oliget durh) eine ſchliche Hilfspolizei, die ſich bezü der Bildung einer geei n Republik hindern, gab England im Jahre u der n
d zur e aus oberſchleſiſchen Polen und Deutſchen zu des fernen Oſtens ein Abkommen a ſſen. Srin frage bei. Nach dem Sturze Kerenskis W rie

nen t. wird vorgeſehen, daß Transbaitalien ſ. der Seeprovinz tung der r als Rußland vom z au
2. Ausweiſung derjenigen, welche nach dem 1. Auguſt anſchließt und Vertreter in die Verſammlung von Wladi plas abgetreten war, begann ſofort wieder das ingen

i019 nach Oberſchleſien zugezogen ſind, ausgenommen woſtok entfendet. General Semenow bleibt Ataman der zwiſchen den alten Feinden Es kam noch hinzu, daßdiejenigen, die e ne Wichlſitlche u ſonſti Koſcktn e Generaliſſimus von Transbaikalien. ie engliſchen Kapitäliſten ihre in Rußland ſteckenden
billige Intereſſen der Betreffenden gerechtfertigt ſin Werte bedroht ſahen und um die Milliarden ihres fra nurlöners bangten, der der Hauptgläubiger 5e ehe ür We eher e Der Stuttgarter Generalſtreik um den Steuerabzug. e der andern Seite bot ger Zuſammen 5
Kommiſſion unter Vorſitz eines Vertreters der alltierten WTVB. Stuttgart, 28. Auguſt. Der erſte 736. des bruch des ruſſiſchen Reiches für die Londoner Jmperiag- S

Kommiſſion r iſt un r Hapiſte Je liſten un li per Hoffie Ver Landes ruhig verlaufen. gart iſt ohne hat nung wurde jedoch bald in noch größere Furcht verwa nhat beſt Fett n es aber Waſſer. In dem Vororte Untertürkheim beſetzten der als ſich der Bolſchewismus immer feſter in den
logiſchen um in mm eſetzlicher Weiſe vder unter Wiibbrauch der heute morgen etwa 100 junge Arbeiter der Daimler Sattel ſetzte, als ſeine Lehre wie ein neuer Glaube durch

Amtsgewalt die Abſtimmung zu beeinfluſſen Werke den Bahnhof, wurden aber von der Polizeiwehr Europa und in ebenſolcher Maſſe durch Aſien zog. Da
3. Weigerung, die Waſſenvijeder ulegen oder abzu wieder vertrieben. Etwas lebhafter geſtaltete ſich die mals begann die engliſche Blockade gegen den ehemaligen

m eben, oder der Srrechtmaßt e Beſitz en t den ſcherf- d des zwiſchen Stuttgart und Ludwigsburg Bundesgenoſſen, der ſich ſchon im Jahre 1916 verblutet
ben Strafen mindeſtens mit einjähriger Zuchthausſtrafe ahnhofs Kornweſtheim durch Arbeiter der hatte.

ert. geahndet werden rig ſtrafe Siegleſchen Schuhfabrik. Auch dieſe wurden durch Poli Wohl hatte die Entente und vor allem England
4 Jeder Terror gegen Andersdenkende hat zu unter eiwehr vertrieben und die beiden Haupträdelsführer ge den Krieg auf den Schlachtfeldern gewonnen, hatte Eng-bleiben Insbeſondere iſt jede Finwirkun Krrch Ge ſengen nach Stuttgart abgeführt. Jn Heilbronn wurde lands geiſtige und materielle Ueberlegenheit geſiegt. Jm

walttätigkeit oder Drohun Arbeitsbetrieben oder im r einfache Generalſtreik mittags zum verſchärften Oſten aber erwuchs ihm ein Gegner, der viel gefährlichen
r jeder Zwan S en Zu ehöri keit zu ein Generalſtreik zugeſpiot. Jn Ravensburg iſt gleichfalls war, als der Zarismus. Die Bolſchewiſten haben ihren litiſchen vor ittiefdehee r h grrit IDrſerk 77 Deralrg 73 W in de derte eigene m J guf er

4 Jed- t wo aber in den größeren Werken die Arbeiterſcha i verſtändlich, daß es ihnen na en fruchtbaren unze. Jeder Mißbrauch der Amtsgewalt oder Stellung als Her Arbeit verblieb. Gegen Abend beſetzten Mitglieder reichen aſtaltſchen Feldern gelüſtete. In England ſahen
orgeſetzter hat zu unterbleiben. Zur Ueberwachung dero Uhr Durchfü r ſieſer z n ſoll prra d3 des Aktionsausſchuſſes der Streikenden in Stuttgart Lenin und Trotzki mit Recht den Turm des Weltkapita-

r 1920.

48 ahlreiche Läden und Wirtſchaften und verlangten unter lismus. Wie ſie Jndien und die angrenzenden, unteratze Wie v r Androhun von Gewalt die Schließung für den Sonn engliſcher Aufſicht ſtehenden Länder als die beſten wirt
der interaiſtierter Kommiſſion rief werden rtreters jag. Die Regierung iſt Herr der Lage. Die Krankenſchaftlichen Quellen betrachteten, aus denen der Sowjet

4 Laßt darum ab von en Gewalttaten legt die anſtalten und der Bahnhof in Stuttgart ſind mit elek- Regierung gewaltige Kräfte zuſtrömen können, ſo er-
50 M. Vaffen nieder, kehrt zu Eure Tagewerk zurück triſchem Licht verſehen. Die Ernährung der Bevölkerung blicken die Dikatoren von Moskau im engliſchen Bürger

355 I v e s gewerk z iſt bis jetzt ungeſtört. Auch die Abendblätter konnten tum den Hauptfeind und das größte Hindernis für dien erſter Stelle unterzeichnet für die Deutſchen: nicht erſcheinen, desgleichen iſt die Fertigſtellung der Weltrevolution. Bolſchewiſtiſcher Jmperialismus und

erte Dr. Urbanek und Pfarrer Ulitzk a. Morgenausgabe für Sonntag unmöglich. Für Montag tartariſcher Sozialismus ſpeiſen ſich gegenſeitig aus den
Für die Polen: Korfant y. n Erſcheinen ar RawWihe m tage r e n geſth de enger Regierung unter dem Zuſammenwirken ſämtlicher Feind England zuſammengeſchweißt. nglan eu ne Breslau ohne franzöſiſches Konſulat. bürgerlichen Zeitungsverlage vorge ſehen. die Revolution wie das Feuer. Für Lenin und Trotzki n

WTB. Berlin. 28. Auguſt. Infolge der Vorgänge Stuttgart, 29. Auguſt. Der heutige Sonntag hat im iſt ſie ein Lebensbedürfnis.
in Breslau hat das dortige franzöſiſche Konſulat ſeine zußeren Verlauf des Generalſtreiks weder in Stuttgart, Nur aus dieſer tötlichen Feindſchaft iſt der Krieg
Tätigkeit eingeſtellt. Nunmehr müſſen deutſche Reichs noch ſonſt in Württemberg eine nennenswerte Verände ſ iie ſi zu verſtehen, den Polen im Auftrag der Entente gegene nrigg Wegen t v gen rung gebracht. Der Tag ſt vollkommen ruhig verlaufen. Sublatt ihr eit zwei Monaten die inneren

ßonſukat in Berlin oder ein anderes ans rchet W Der ewig Mißrerſtandene T V ma Wer ver t W Jehnt: Der Reichsminiſter des Auswärtigen, Dr. Simons, neuen Welt rieg erzeugen kann. Jm Verlauf der öſt
ſurt a n mbn is hen nd Mainz iſt Sonnabend morgen in Berlin eingetroffen. Wäh lichen Kriegsereigniſſe können wir jedoch beobachten, wie

a. M., Hamburg Karlsruhe un rend ſeines Aufenthaltes in der Schweiz hat der Reichs die Entente genau von demſelben Wahn befangen iſt,
miniſter eine Anzahl von Vertretern der Preſſe als es Ludendorff und die Alldeutſchen waren, daß ihreDer ruſſiſch-polniſche Krieg. empfangen. Bei der Wiedergabe der Unterhaltungen, die Dummheiten von geſtern, die heutigen der Sieger von

WTB. Königsberg, 28. Auguſt. Schwache pol- nicht fixiert worden ſind, haben ſich, wie wir feſtſtellen Verſailles ſind. Statt möglichſt chnell den Frieden
tiſche Kavalleriea teilungen haben die Grenze ſüdlich können, eine Reihe von Jrrtümern und Mißverſtänd zwiſchen den Kämpfenden herzuſtellen, ändert ſich die
ſyck erreicht und ſtehen bei Auguſtowo in Fühlung mit niſſen eingeſchlichen. Gelegentlich der politiſchen Aus Stellung Lloyd George mit der Lage auf den Kriegs

en Litauern. Der polniſche Rordflügel ugd das Zen ſprache im Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten ſchauplätzen. Da die rufſiſchen Regimenter vor War-
nm haben mit ihren Haupikräften die Linie Graje wird der Miriſter Anlaß nehmen, ſich auch über die in ſchan ſtanden, wurden die engliſch-ruſſiſchen Beziehungen
e nicht überſchritten. Bei Bi dieſen Jnterviews berührten Angelegenheiten näher zu n x r r t
et m. X e dern wilder Flucht ſind und ihre Heere kataſtrophenartig zungreifen neueingetroffener bolſchewiſti- Vor neuen Kämpfen in Syrxien. ſammenbrechen, ſieht Lloyd George das Ende der Räte
e voltiihen gehen und des Hirne et an Suyrna, 27. Auguſt. Die Griechen ziehen ihre reput lik. War es zuerſt R—utland, dem der Sieges-

r. ge Truppen für eine neue Offenſive zuſammen, deren Ziel, taumel den Kopf verwirrte, ſo iſt es jetzt die Entente, dien rn wen h drähh rege le heri tet wird, Uſchak iſt. Bedeutende türkiſche ein zweites Verſa'lles für Rußland träumt und die
hewiſtiſche Kräfte vordanden h Antolgedeſſen ſind l Streitkräfte werden zum Widerſtand zuſgmmengezogen. l trotz allen Erfahrungen nicht gewitzigt iſt. Schon muß
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Sir Reginald Tower das Knie zu Danzigs Bruſt ſetzen,
2 es feine Neutralität aufgibt.

Die deutſchen Unagabhängigen ſind entſetzt über die
von Moskau diktierten Jahn bedingunge in die
kommuniſtiſche Jnternationale. Die franzöſiſchen Ge-
h haben. den Anſchluß an Moskau abgelehnt.
In England denkt die Arbeiterſchaft an keine V rbrüde-
rung mit dem Bolſchewismus.. Kluge engliſche Politiker
würden ſich dieſer Tatſache freuen und ſie beim Kampf
egen Rußland in Rechnung ſtellen. Statt deſſen ſoll
etzt Sowjet-Rußlanb den Todesſtoß erhalten und Lloyd
eorge e nicht die Gefahren, die ihm dabei drohen.

Rußland iſt noch nicht beſiegt, es wird einen Kampf
auf Leben und Sterben führen und morgen ſchon kann
die Kriegslage umgeſchlagen ſein. Jn der Arbeiterſchaft
Europas und nicht zuletzt England wächſt der Groll
über die kapitaliſtiſchen Regierungen, die die Polen auf-
und vorwärts hetzen. Was jetzt noch Neutralität bei der
Arbeiterſchaft aller Länder iſt, kann über Nacht um
chlagen zur aktiven Hilfe für die Räterepublik.

Die engliſchen Bergarbeiter ſtehen vor einem Gene-
xalſtreik, mit dem die Transvort- undEiſenbahnarbeiter
ſtark ſympatiſieren. Die Haltung Englands in der
ruſſiſchen Frage kann hierbei der Tropfen ſein, der das
Faß überlaufen läßt. Ein G neralſtreik in England
wird jedoch unüberſehbare Folgen haben und Lloyd
George, der glaubt den „Teufel“ im Oſten töten zu
können, wird ihn vielleicht ſchneller im eigenen Genick
ſpüren als er vermutet.

Wir brauchen Aufbau in Europa, keinen Krieg.
Keinen engliſchen und keinen ruſſiſchen Gewaltfrieden.
Wenn aber die Sowjet- Regierung ſtürzt, weiß Lloyd
George, was an ihre Stelle tritt? Die Verblendung der
Entente iſt heute genau ſo groß, als die deutſche während
des Krieges. Sollen ſich neue Schreckenstore für die
Völker Europas durch eine Weltrevolution oder durch
einen neuen Weltkrieg öffnen?

gertrümmerung und Rausſchmiß.
Nach Däumig, der bekanntlich für die Annahme der

N Moskauer Unterwerfungspunkte eintritt, nimmt
ketzt ein zweiter der vier unabhängigen MoskauDele-
ierten, der Parteivorſitzende Crispien in der „Frei-heit das Wort zur heftigen Bekämpfung des Anſchluſſes

an die Dritte Jnternationale. Crispien ſpricht mit
dürren Worten aus, was ja auch ohne weiteres aus den
Anſchlußbedingungen gen eht, daß die Kommuniſten
keinesfalls die U. S. P. als Partei in ihre Jnternatio-
nale aufnehmen wollen, ſondern daß ſie nur die Mit-
lieder der U. S. P. in die K. P. D. herübertreiben möch-
en. Nicht um die Aufnahme, ſondern um die Z. r-

trümmerung der unabhängigen Partei handelt es ſich
für die Kommuniſten. Zu dieſem Zweck fordert Mos-
kau auf jeden Fall ein ſolches Quantum von Aus-
n aus der Unabhängigen Partei, daß dieſer

aſſenausſchluß ohne weiteres einer Parteiſpaltung
gleichkommen würde. Crispien ſagt darüber wörtlich:

Wer z. B. den Terror grundſätzlich ablehnt, wer
die Preſſefreiheit reſpektieren will, begeht grundſätz-
liche Verſtüge gegen die Leitſätze der kommuniſtiſchen

nternatiönmle und muß rausgeſchmiſſen werden. Die
enoſſen Ledebour, Dißmann, Henke, Breitſcheid, Cohn,

die Redakitonen der „Freiheit“ und der Leipziger
Volkszeitung“ wurden ſcharf angegriffen, aus unſerer
Reichstagsfraktion müſſen ſechzig Genoſſen rausge-
chmiſſen werden (d. h. etwa drei Viertel des Beſtan-
es! Die Red.) kurz, es wurde erklärt, daß unſere

Partei mit allen dieſen Genoſſen radikal brechen
muß und daß die Kommuniſtiſche Jnternatio-
nale nur diejenigen in ihrer Mitte dulden werde, die
ſich ihr theoretiſch und praktiſch reſtlos unterordnen.

Nach dieſer Darlegung des Sachverhalts durch
Trispien, die wir für durchaus zutreffend halten, gibt es
tür die Unabhängige Partei nur noch zwei Eventuali-

wer r v 4 4 Js wer 4 24 e 7
täten: entweder der linke Flügel wirft den rechten her
aus und ueß ſich als Rumpfpartei der K. P. D. an,
oder aber der rechte Flügel behält zuſammen mit der
Parteimitte die Mehrheit, was zur Folgen haben würde,
daß der linke Flügel austritt und zu den Kommuniſten
übergeht. Jhr Ziel, die Spaltung der UnabhängigenPartei, dürften die Moskauer auf jeden Fall heute ſchon

erreicht haben, die Frage erſcheint eigentlich nur
in welchem Stärkeverhältnis ſich die Spaltung voll
ziehen wird.

Geſtärzte „raditkale“ Agitatoren.

Der revolutionäre Arbeiterrat von Pirna iſt in
roßer Sorge. Zwei revolutionäre Säulen ſind ge-
türzt. Die Gebrüder Richter von Heidenau haben als

Mitglieder des revolutionären Arbeiterrats erhebliche
l r begangen. Der Arbeiterrat hatte ver-ſchiedene Gelder zu verwalten, u. a. Sammlungen zur
W der Ruhrflüchtlinge. Von dieſen Geldern
aben die beiden Richter über 2000 Mark veruntreut.

Nach dem Kapp-Putſch wurden auf Veranlaſſung des
revolutionären Arbeiterrats in den einzelnen Ort-
ſchaften von den Einwohner- und Arbeiterwehren ſämt-
liche Waffen eingeholt. Sie wurden zum Teil auch
wieder ausgegeben, wohl aber nur an wirkliche Revo-
lutionäre. ei dieſer Arbeit haben die beiden Brüder
Richter 25 Stück Armeerevolvoer auf die Seite gebracht
und verkauft. Dabei waren ſie aber nicht ſo ängſtlich
darauf bedacht, daß nur wirkliche Revolutionäre die
Waffen zum Schutze der Revolution in die Hand be-
kämen, ſondern die Schießeiſen wurden an Bürgerliche,
an Gegenrevolutionäre nach Chemnitz und Leipzig, ge
wiß ſogar an berüchtigte Orgeſch-Leute, die ganz er-
picht ſein ſollen auf ſolche Dinger und ſehr viel dafür be-
zahlen, verkauft.

Die „Bergwacht“ in Schleſien ſchreibt: Zieht da ſeit
einiger Zeit in den Südkreiſen des Regierungsbezirks
Breslau ein g wiſſer Bilke umher. Für 50 Pfennig
Eintrittgeld hielt er Vorträge über das Thema „Der
rote Gott“. Viel Blödſinn, daneben eine Menge Pfaffen-
n und was ſo drum und dran hängt. Beſondere
Aufmerkſamkeit widmete aber Bilke den „Verfehlungen“
ſozialdemokratiſcher Führer der alten Partei, und in
dieſer Beziehung ließ er ſeiner ſo regen Phantaſie freien
Lauf. Die von ihm verzapften Schauergeſchichten mach-
ten natürlich anf diejenigen, die nicht alle werden, einen

ewaltigen Eindruck. Und ſo dauerte es gar nicht lange,haß er bald zu einem der „geſuchteſten“ Redner der
Ueberrradikalen wurde. „Geſucht“ in des Wort s
wahrſter Bedeutung, wurde er allerdings erſt in letzter
Zeit, und zwar von der Polizei wegen ſchweren Dieb-
ſtahls. Die Vorgeſchichte ſpielte ſich folgend rmaßen ab

Wohnt da im Waldenburger Kreiſe irgendwo ein
biederer Berghaner, im Nebenberuf nunabhängiger
Reichstagskandidat, der es ſich zur beſonderen Ehre an-
rechnete, den „Roten Gott“ zu b herbergey und zu be-
köſtigen. Bei gewöhnlichen Sterblichen iſt es bekanntlich
Sitte, für genoſſene Wohltaten ſich dankbar zu erweiſen.
Bilke tat es allerdings auch, aber auf eine bei ihm au-
ſcheinend übliche Weiſe. Er ſtahl nämlich bei ſein m,
bei Nacht und Nebel erfolgten Weggange dem Quartier-
geber: 850 Mark und eine neue Uhr im Werte von
100 Mark.

Das ſchlimmſte iſt aber noch, daß der Geſchädigte
nicht einmal in der Lage iſt, anzugeben, ob der „Rote
Gott“ und Schlafſtellenmarder wirklich auf den Namen
Bilke hört.

Der fromme Riedel.
Paul Klibor, der Vorſitzende des Haunlbetriebsrats

der Eiſenbahner in Berlin, ſchreibt dem „Vorwärts“:
„Der Allgemeine Eiſenbahner-Verband fühlt ſich

veranlaßt, durch ſeinen Generalſekretär Riedel, ſowohl

Butu Gimha's Miſſion in Eurupn.

Eine Negergeſchichte von H. Thurow.

7. Fortſetzung (Nachdruck verboten.
Der „Maſſa“ inſpizierte die vereinigte Streitmacht.
Er war ein Mann von feſtem Wuchs, mit mächtigem,

mnartialiſchem Schnurrbart. Als er den Mund öffnete und
mit weithin rollender Stimme zu den Kriegern ſprach, nahm
ein Teil der Leute eine ehrfürchtige Haltung an. Sie ſagten,
indem ſie die Köpfe gegeneinander wandten:

„Es iſt der große Stier mit ſeinen Kälbern.“
Der General erklärte, daß der Krieg in den Kolonien

nun dem Ende entgegengehe; allein es gelte, in Europa
den Kampf gegen den immer noch mächtigen Gegner fortzu-
ſetzen. Die Mutter- Republik bedürfe immer noch ihrer ſchwar-
zen Söhne. Ruhm und Ehre erwarteten jeden, der ſich
für Frankreich verpflichte. Der Sold werde um ein Frank
täglich erhöht. Wer mit hinüber wolle, ſolle vortreten.

Dolmetſcher wiederholten dieſe Anſprache in verſchiedenen
Keger-Jdiomen. Die Offiziere der einzelnen Abteilungen mun
terten ihre Soldaten auf. Allein der Kampfbegeiſterten waren
nur wenige. Die große Mehrzahl der Krieger war der Fahrt
nach Europa durchaus abgeneigt, wenn auch die Ankündigung
der Solderhöhung einiges Schwanken bewirkte. Man hatte
an den Strapazen genug, glaubte ſich hinreichend mit
Ruhm bedeckt und vermeinte, die heiligſten Pflichten erfüllt
e haben, die das vielgeprieſene Mutterland ihnen auferlegen

rfte.
Da traten von der Gruppe der Dumbakrieger zwei Mann

dor. Es waren Häuptling Bakingo und ſein Bruder Butu
Simba. Die Autorität der beiden, als Verkörperung der
weltlichen und geiſtigen Macht, war noch eben groß genug, um
die unent ſchloſſenen Landsleute gefügig zu machen. Die Kerle
rückten ihren Dorfchefs an die Seite und ſagten, ſie könn-
ten die Fahrt nach N'Putu, dem merkwürdigen Land Europa
ta einmal verſuchen.

Jn den übrigen Abteilungen mochten ſich ähnliche Einflüſſe
zeltend machen: denn überall ſah man die Reihen in Be
wegung geraten und die anfänglich widerſtrebenden Köpfe
ſich in gleicher Richtung ordnen.

Nach Prüfung der Geſundheitsverhältniſſe, welche für den
ößeren Teil der Krieger ein günſtiges Reſultat ergab, wur
n einige Ruhetage gewährt und in der Stadt und Umgebung

Hager bezogen. Die Dumbatruppe bekam ihr Quartier in einer
torei zugewieſen. Das Gebäude war mit hydrauliſchen

reſſen und allerlei maſchinellen Geräder verſehen, deſſen
ſender Umtrieb weit in der Runde vernehmbar

Am Abend vor dem Weitermarſch an die Küſte hatte ſich
Butu Simba etwas von ſeiner Abteilung entfernt und war
ein Stück weit gegen den Flußlauf hinangeſchritten „deſſen
über Felſenmaſſen ſchäumenden Waſſerwogen die Faktorei
mit der nötigen Triebkraft verſahen.

Er ging in Gedanken verſunken, das ſanft aufſtrahlende
Mondlicht glitzerte in ſeiner ſchwarzen Wollmähne. Plötzlich
ſtand er ſtill und ſpähte ſchärfer aus. Jn einiger Entfernung
gewahrte er einen Mann, der am Flußufer ſtand und mit
einem langen Stock geheimnisvoll über die Wellen ſtrich. Un-
willkürlich hielt Butu den Atem an. Eine ſeltſame Begegnung
harrte ſeiner. War das nicht ein Bagango, ein Zauberer und
Fetiſchmann wie er ſelbſt?

Es war kein Zweifel. Jm Weitergehen ſah Butu Simba
genau, wie jener die Rute führte; er hörte ihn beſchwörende
Worte murmeln der Menſch hatte die Aufgabe, die aufge-
regten Wogen zu beruhigen, was in der Nähe reißender Waſſer
zu den Obliegenheiten der Bagango gehörte.

Als jener mit den Beſchwörungen innehielt, rief ihn Butu
Simba an. Er ſprach auf ihn ein, und obwohl ihre Ausdrucks-
weiſe verſchieden war, verſtanden ſie einander bald. Sie
redeten in Formeln und Stichworten, die für Laien ein
geheimnisvolles Kauderwelſch darſtellten.

Einige ihrer Worte floſſen aus dem Bengala-Jdiom, der
Verkehrs'prache am untern Kongo, andere rührten aus der
Lingua Franca des Sudans her, aber die wichtigſten Brocken
waren Vokabeln, die der Dämonenlehre der Fetiſchſchulen in
den verſchwiegenſten Winkeln des Urwaldes zugehörten.

Der fremde Bagango hatte eine bewegte Geſchichte hinter
ſich, in der er ſelbſt, da er ſchon ein Greis war und nicht das
beſte Gedächtnis be'aß, nur unſicher Beſcheid wußte. Aber er
berichtete ſeinem Kollegen mit zitternder Stimme, daß er einſt
mit dem berühmten Bulu Matadi (Stanley) den Strom da
hergekommen, ſich aber vor dem Endziel verirrt und von
der Truppe abgekommen ſei, um ſpäter in dieſe Faktorei ver
ſchlagen zu werden. Er arbeitete zunächſt in den Oelpreſſen
und als Gummiträger, da er aber als gelernter Bagango mit
ſeinen Beſchwörungskünſten bald einigen Einfluß auf die
Arbeitskamergden gewann „lenkte er allmählich das Jntereſſe
der Betriebsleitung auf ſich.

Der Direktor des Unternehmens war ein weitſichtiger Hol-
länder, der ſich ſagte, daß jener Burſche der mit den Dämonen
und Geiſten auf du und du ſtand, dem Geſchäft im Guten
nützlich, im Böſen aber gefährlich werden konnte. Denn mit
der Religion der Urwaldprieſter verhält es ſich ſo, daß ſie in
ihrer naiven Urwüchſig'eit den Gehorſam der Arbeiter nicht
immer verbürgt und gegen Auflehnung und Streiks nicht
notwendigerweiſe ein ſicheres Bollwerk bildet. Und als es
nun wirklich einmal zu einem Konflikt in der Faktorei kam,

ergriff Herr Van der Kooge eine Maßregel, wie ſie ſeiner
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durch perſönliche Verſicherung de einer Berhandlung t
Reichsverkehrsminiſterium, wie auch durch einen Artkitef
im Berliner LokalAnzeiger“ unter ſeinem berühmten
frommen Jnaenan ſag u verſichern, daß ſeine Mitglieder m ſind und 4 der böſe Vorſitzende dez
Hauptbetriebsrates ohne Erlaubnis der übrigen Mit.
glicder des Hauptrates den Aufruf zur Kontrolle der
Militärtransporte unter tet hat. Demgegenüber
ſtelle ich feſt, daß in der Vollſitzung des Ja rieb
rates am 7. Auguſt 1920, an der auch die Mitglieder degAllgemeinen Eiſenbahner Verbandes teilnahmen, be
ſchloſſen wurde, keine Waffen- und Munitionstrans,
porte, welche zu Kriegszwecken geeignet ſind, durchzu,
laſſen. Außerdem würde dem Vorſitzenden Blanko-
Vollmacht e etwa vorkommende Fälle erteilt.

Weiterhin iſt noch inter ſſant, zu bemerken, daß die
r des Hauptbetriebsrates eine ſolche iſtdaß gerade der A. E.V. die wenigſte Urſache hat, große
Töne anzuſchlagen; denn von den 20 Mitgliedern dez
Hauptbetriebsrates gehören ganze 2 dem A. E. V. an.

Da außerdem ſowohl Vorſtandsmitglieder als auch
ein großer Teil der A. E.-V.- Mitglieder in den ſozialſ
ſtiſchen Parteien organiſiert ſind, ſo wäre ich be ierig
zu wiſſen, was dieſe Mitglieder gegen die Handlung.
weiſe ihres Generalſekretärs zu unternehmen gedenken
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Wir bringen dieſe Zuſchrift Klibors auch. da wohl
die geſamte bürgerliche Preſſe in Halle, zu allererſt die
„Halleſche Zeitung“ natürlich, den Artikel Riedel ge
bracht Hat.

Inland.
Das Ende des Transportarbeiterſtreiks in Leipzig.

Der Transportarbeiterſtreik iſt am Sonnabend nach.
mittag beendet worden. Die Arbeitgeber ſind den Forde,
rungen der Arbeitnehmer ſo weit n
daß die letzteren ſofort mit dem Einholen der Meßgüter
von den Bahnhöfen b gannen. Die Eiſenbahnverwal-
tungen hatten Sorge dafür r daß die Güter-
abfertigungsſtellen am Sonnabend über die gewöhn-
lichen Dienſtſtunden hinaus arbeiteten, ſo daß die Meß;
ausſteller in der Lage waren, ihre Güter ſoweit am
Abend noch in die Meßhäuſer an ihre Stände zu bringen

Kündigung der Lohntarifs der Bergarbeiterverbände
im Ruhrgebiet

Die Bergarbeiterverbände haben den Lohntarif ge-
kündigt. Jn einer Lohnkonferenz der Bergarbeiterver-
bände wurde beſchloſſen, ein. Erhöhung des Lohnes für
Untertagearbeiter um 6,00 Mark pro Schicht und für
Uebertagearbeiter um 75 Pfennig pro Stunde zu for-
dern. Die Organiſation der techniſchen Angeſtellten im
Ruhrkohlenbergbau kündigte den Tarif zum 31. Auguſt,

Die Sicherheitspolizei.

In den letzten Tagen hat die Preſſe verſchiedentlich
Klagen von Beamten der Sicherheitspolizei über ihre
wirtſchaftliche Dre gebracht. Zur Klarſtellung be
darf es der Hervorhebung, daß alle dieſe Wünſche bereits
vor geraumer Zeit laut geworden und erſt jetzt ver
öffentlicht ſind. Jnzwiſchen iſt die Neuordnung des
ſamten Polizeiweſens für Preußen im Gangez; ihre
Durchführung erfolgt bereits im Monat September
dieſes Jahres. Die weſentlichen Grundlinien der Neu-
ordnung ſind bereits mitgeteilt worden und zwar be
ſtehen ſie in der vereinheitlichten Ausübung der Polizei
gewalt durch die ordentlichen Behörden unter Ausſchal-
tung der augenblicklichen Zerſplitterung ſowie in der
Verſchmelzung der jetzigen Ordnungspolizei und Sicher
heitspoliz.zi. Hierbei werden auch alle Fragen des
Dienſtes, der Bewaffnung, Beſoldung und Kleidung
unter möglichſter Rückſichtnahme auf die Wünſche der
Beamten zur Regelung gelangen. Die Forderungen der
Entente ſtehen mit dem Neuordnungsplan durchaus im
Einklang. Dieſe wird nach der unmittelbar bevorſtehen-

weitherzigen Auffaſſung von Welt und Geſchäften entſprach.
Er jagte den Geiſterbändiger nicht einfach zum Tore hinaus,
weil er fand, daß deſſen Einfluß, der ſchon bis in die vor
gelagerte Bildnis fühlbar wurde, dem Unternehmer erhalten
bleiben müßte. Er hat unſeren Bagango alſo, ſeine Tätig-
keit einfach außerhalb der Mauern der Faktorei zu verlegen,
etwas weiter ſtromaufwärts, und dort die Wellen des Fluſſes
zu beſänftigen, auch ſonſt ein bißchen nach dem Rechten zu
ſehen und den Beſchäftigung ſuchenden Negern mit Gründen
der Religion die letzte Antipathie auszutreiben, die ſie etwa
gegen die gefürchtete Arbeit im Fabrikbetriebe noch hegen moch
ten. Er war ſomit beſoldeter Fetiſchmann, und die Geſchäfts
leitung ſtand ſich bei dieſem Abkommen nicht übel.

Der Bagango hatt- dieſe Geſchichte nur in ihren Umriſſen
vorgetragen. Butu Simba hatte ſie auch nur von ungefähr
begriffen. Aber ſie fühlten beide mit- und füreinander, wurden
gegenſeitig ſehr zutraulich und ſtanden bald einträglich in Ver
wunderung verſunken vor einem Gegenſtand, den Butu Simba
aus dem Wams zog. Es war die Fetiſchfigur mit dem Doppel-
kopf, die der alte Bagango behutſam in die Hand nahm und
mit den alten, mageren, zerſchuppten Fingern betaſtete.

Aber Butu Simba redete wegen der Figur auf ihn ein.
Er hatte einen be'onderen Plan, den er dem andern mitteilte.
Sie berieten miteinander und ſchritten dann einen Fels
vorſprung hinan, der die Ebene beherrſchte.

Der Mond ſchien hell über die Kuppel, und fern dehnte ſich
die undeutliche Linie des Meeres, deſſen Rauſchen in der
Abendſtille vernehmbar war.

Sie ſetzten ſich auf den Geſteinsrand, und der Alte zog
ein Meſſer mit einer kleinen Säge aus dem Lendenſchoß, ein
richtiges, mehrgliedriges Dolchmeſſer, mit dem er ſeine Zau
berruten ſchnitt und die Fiſche ausweidete, die er mit einer
Handreuſe am Ufer fing. Die kleine Säge aber ſetzte er
der Fetiſchfigur zwiſchen den Köpfen an und ſägte die Ge
ſtalt der Länge nach durch, ſo daß ſie in zwei Hälften zer
legt wurde, jede mit einem beſonderen Kopf verſehen und
nach unten in eine Spitze endigend. Dann betrachteten beide
prüfend das Werk und pflanzten mit großem Eifer einen
der beiden Fetiſche auf der Höhe des Felſens in eine Spalte
und befeſtigten ihn mit Stäben und Steinen. Das grinſende
Geſichtlein des über den Felsgrad aufragenden Kopfes war
dem Meer zugewandt. Es ſollte dem in die Weite fahrenden
Butu Simba ein guter Geiſt ſein, ihn verbinden mit den Di
Land, daher er kam ihm Glüd bringen, wohin er ging

Und nun brachten ſie dem Fetiſchzwerg ihre bizarre Hub
digung dar, indem ſie ſich zu beiden Seiten der Geſtalt wie
Fröſche auf den Boden ſetzten, mit der Stirn abwechſelnd
die Figur berührten und ſich eine wunderlich eintönige Me
lodie in die Ohren ſangen.

(Fortſetzung folgt.
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Feenää unter weitgeyrnoer Zuzteyungn Fachmännern ſowie den Vertretern aller beteiligten
jeamtengruppen erfolgt, vor Einführung der Oeffent
hkeit mitgeteilt werden.

Zur Frage der Straffreiheit im Entwaffnungsgeſetz.on zuſtändiger Seite n die „P. P. N.“: al
ktraffreih it, die nach dem Entwaffnungsgeſetz vom

23 Auguſt 1920 den Perſonen zugeſichert wird, die in der
m Reichskommiſſar feſtgeſetzten Friſt ihrer Abliefe-
ingspflicht nachkommen. iſt von einigen Blättern eine

mißverſtändliche Darſtellung gegeben worden. Durch
z4 des Geſetzes wird für die Daucr der freiwilligen
Ablicferung allen Perſonen, welche Militärwaffen ab-

Müefern, Straffreiheit wegen unbefugter Aneignung ſo
ſie gegen Zuwiderhandlungen gegen die über die Ab
ſeferung von Waffen oder Munition bisher erlaſſenen
vorſchriften gewährt. Dieſe Straffreiheit gilt ſomit für

d ſie ganze vom Reichskommiſſar für die freiwillige Ab-
gabe der Wage feſtgeſetzte Friſt vom 15. September bis
b November 10920.

Ausland.
ubſtimmung über den Generalſtreik der engliſchen

Bergarbriter.
London, 28. Auguſt. (Reuter.) Die AbſtimmungYoer Hergarbeiter über die Frage des allgemeinen Streiks
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ſt ſo gut wie beendet. Die endgültigen Ergebniſſe wer
jen auf der allgemeinen Bergarbeiterkonferenz in Lon-
don am 2. September bekanntgegeben werden. Wahr-
ſheinkich werden ſie aber bereits der Verſammlung der
Lollzugsausſchüſſe des Dreibundes am 31. Auguſt vorge
legt werden, da die Bergarbeiter die Unterſtützung des
Dreibundes zu erhalten ſuchen. Man erwartet, daß die
per am 31. Auguſt Vorſchläge machen wird,
ſie darauf abzielen, die Verhandlungen mit der Regie
rung wieder zu eröffnen, und daß die Bergarbeiker-konferenz verſuchen wird, ben Streik e Die
Abſtimmung hat anſcheinend die notwendige Zweidrittel-
wehrheit zugunſten des Streiks ergeben. Wenn der Drei-
hund keine Schritte für eine friedliche Beilegung unter
rimmt, erwartet man, daß die Leitung der Gewerkſchaften
ſich bemühen wird, eine Kriſe zu verhindern.

Heimſchaffung der Kriegsgefangenen.
London, 29. Auguſt. Der Völkerbund gibt bekannt,

daß verſchiedene Nauſen eine Million
Pfund Sterling zur Verfügung geſtellt haben, um die
veimſchaffung der gegenwärtig in Deutſchland, Ruß-
land, Sibirien und Turkeſtan befindlichen 500 000 Kriegs-
gefangenen zu Ende zu führen.

Aus Meſopotamien.
London, 28. Auguſt. Nach einem Bericht des Kriegs-

amtes laſſen die Meldungen aus Meſopotamien erkennen,
daß ſich die Unruhen in das Gebiet von Muntefik hinein
ausgedehnt haben. Die Lage am Schatt el Hai iſt kritiſch.
qm der Nachbarſchaft von Hillah iſt eine umfangreiche
Lngland feindliche Bewegung im Gange. Der Wider-
ſtand der Stämme im Nordoſten von Bagdad iſt noch
immer erheblich. Die Araber haben Kifri eingeſchoſſen.
der Gehilfe des dortigen Regierungsvertreters wurde
efangen genommen. Eine Kolonne aus Chanikin hat
ie Garniſon von Garaghan entſetzt.

Solidarität für Jrland.
ork, 29. Auguſt. Aus Sympathie für Jrland

t uslader an Bord der amerikaniſchen, franzö
ſſchen und belgiſchen Schiffe die Arbeit eingeſtellt. Sie
erklären, die Löſcharbeiten nicht wieder aufzunehmen, ehe
nicht l e von Cork freigelaſſen wird und
der Erzbiſchof Mannix ſeine Reiſe fortſetzen kann.

Die Cholera in China.
London, 29. Auguſt. „Times“ meldet aus Peking:

r itet ſich die Cholera in das Gebiet von Tſchili aus. Viele Dörfer in der Nähe der
deking--Hankau Eiſenbahn ſind ſchwer heimgeſucht wor-
den. Ganz Nordchina iſt infolge des Ausbleibens der
ſrihlings- und Sommerregenfälle von Hungersnot be
53 Dazu kommen noch die Zerſtörungen, die durch

große Schwärme von Heuſchrecken angerichtet wurden.
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r solten einer ſreien Fteiſchbewirtſcha tung

Von Alerx J. Seling.
Die Nachricht, daß demnächſt die Zwangsbewirt-

haftung für Fleiſch aufgeboben werden ſoll, hat im
ren Reiche lebhaftes Aufſehen erregt. In Baden

man die freie Wirtſchaft bereits eingeführt und die
deſtrekungen, nun auch in Preußen das Netz der
Zwangswirtſchaft in die Ecke zu ſtellen, wuchs immer
pehr an. Allerdings ſetzten ſich nur diejenigen Schichten
er Bevölkerung für eine freie Wirtſchaft ein, die damit

ein Geſchäft zu machen gedachten. Zum Teil berief man
h dabei auf das Vorbild, das der Freiſtaat Baden mit
er Aufhebung ſämtlicher Zwangsbeſtimmungen ge-

pben hatte.
Es iſt nun ſehr intereſſant, aus Stimmen aus dem

eutſchen Blätterwald einmal einen Einblick in die ge
tilten Mengen zu gewinnen. So finden wir in der
Kremmener Zeitung“ folgenden Erguß eines Frei-

udelsfreundes, der aus ſeiner ſüddentſchen Heimat
blgendes ſchreibt:

„Jch las kürzlich, daß im tonangebenden Lande
Preußen die Hausfrauen ſich und ihren Angehörigen
mit der „Fleiſchkarte“ immer noch die Tage v rärgern
müſſen. Jm Freiſtaat Baden hat man mit ſolchen
Kriegszwangsmaßnahmen längſt gebrochen. Der freie
Handel blüht und die Fleiſcherläden von heute unter-
ſcheiden ſich in nichts mehr von denjenigen anno
1914. Die Freude bei Alt und Jung iſt groß. Die
Aufhebung der FleiſchZwangsbewirkſchaftung feier-
ten die Metzgermeiſter von Säckingen durch einen Um
zug der von einer Muſikkavelle eröffnet wurde. Jn
er Mitte des Zuges befanden ſich ſechs mit Fahnengeſchmückte Sch Achrtiere und den Schluß machte ein

mit vielen vielen amtlichen Verordnungen ausſtaf-
fierter Wagen und eine magere Wurſtkuh. Ich würde
mich freuen, in Bälde von einer ähnlichen Kundgebung
in Kremmen zu leſen.“

Es berührt ganz eigenartig, daß gleich nach der Aufhebung er rtſchaft ſe z mit Tannen ae-
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ſchmückte Schlachttiere vorhanden geweſen ſtind, wayrend
man vorher dauernd über den Viehmangel geklagt hat.
Früher mußte der profitgierige Landwirt unter dem
Zwangsſyſtem ſein Vieh hinten herum verkaufen, um
ohe Preiſe zu erzielen. Dieſe Vorſicht iſt nun nicht

mehr notwendig. Jetzt ſteht Wucher und Preistreiberei
von „rechtswegen“ in vollſter Blüte, weil kein Menſch
da iſt, der dem Treiben der Händler und Aufkäufer
einen Riegel vorſchiebt. Wie preisverteuernd die vor

e an in u hat, u ausZeitungsnotiz n hervor, die ſchon Ende Juli in ganzdürren Worten mitteilten: J 8
„Auf dem heutigen Wochenmarkt in Karlsruhe

hatten zum erſten Male die Metzger ihre Fleiſchver-
kaufsſtände aufgeſchlagen. Das Pfund Rindfleiſch
koſtete allerdings 11,00 Mark.

Das iſt eine Tatſache, die nicht ſo leicht bewertet
werden ſollte. Wenn ſchon Ende Juli, alſo kurz nach
der Freigabe des Handels, ein ſolch hoher Preis gefor
dert wurde, dann war unzweifelhaft anzunehmen, daß
die Preiſe weiterhin raſend ſteigen und daß von inter
eſſierter Stelle kein Mittel unverſucht gelaſſen würde,
die günſtige Gewinngelegenheit für ſich auszubenten.
Dieſe Annahme ſchlug nicht fehl, denn jetzt iſt die
deutſche Fleiſcherfachzeitung in der Lage, mitzutcilen,
daß ſich gerade in Baden der tollſte Schieberhandel breit
macht. Es heißt dort:

„Seit einigen Wochen iſt die Zwangswirtſchaft in
Baden aufgehoben und landauf und landab kann man
Händler in den land wirtſchaftlichen Anweſen herum-
ehen ſehen, die den Bauern geradezu fabel-
afte Preiſe für ihr Vieh anbieten und

zahlen. Sämtliches bis jetzt verladenes Vieh wurde
an die Rheingrenzſtationen aufgegeben, was zu den
ken gibt. Daß aber Breiſach und nicht zum Beiſpiel
Freiburg als Beſtimmungsort gewählt wird, iſt ge
radezu verdächtig. Als die Feſſel der Zwangswirt-
ſchaft fiel und in den Metzgereien wieder Fleiſch
markenlos zu haben war, atmete alles auf. Aber wie
lange kann dieſer Zuſtand anhalten, wenn ganze
Extrazüge mit Schlachtvieh nach Elſaß
verſchoben werden. Jn abſehbarer Zeit muß
not gedrungen die Zwangs wirtſchaft
wieder eingeführt werden, weil dasbadiſche Land ausverkauft iſt mitSchlacht vieh

Hier droht eine Gefahr, die nicht unterſchätzt werden
ſollte. Hebt man die Zwangswirtſchaft in einem Augen
blick auf, in dem die Nachfrage endlich größer iſt als das
Angebot oder der Vorrat, dann ſind derartigen Vor-
kommniſſen wie in Baden Tür und Tor geöffnet.

Darüber ſind wir uns alle klar: Die Zwangswirt-
ſchaft iſt kein Jdeal und der „Zwang“ iſt für viele Händ-
ler nur dazu da, daß er durchbrochen wird. Weil aber
im Falle des Erwiſchtwerdens doch der Strafrichter ein
gewichtiges Wort mitzureden hat, organiſiert man ein-
fach den Generalſturm, um die gänzliche Beſeitigung des
verhaßten verdienſtbeſchneidenden Syſtems durchzu-
drücken. Nicht einmal die Not wendigkeit
einer planmäßigen Uebergangswirt-ſchaft ſoll gelten, ſondern die Ausplün-derung der Konſumenten ohne irgend
welche Einſchränkung iſt das Ziel.Die Folge einer unbeſchränkten „Verdienſt“möglich-
keit für Viehzüchter, Händler und Zwiſchenhändler muß
ohne weiteres dazu führen, daß eine große Unruhe in
die Bevölkerung getragen wird. Bekanntlich hatte die
Deutſche Volkspartei vornehmlich die Aufhebung der
r zu ihrer Wahlparole e und da-bei verſichert, daß unter dem Freihandel ein Sinken der
Preiſe eintreten würde. Wie ſehr man ſich in dieſer
Annahme getäuſcht hat muß die „Deutſche Allgemeine
Zeitung“ et ihren der Volkspartei naheſtehendenLeſern mitteilen. Man findet dort folgendes Klagelied:

„Seit einigen Wochen war im Kreiſe Fiſch
hauſen (Oſtpreußen) verſuchsweiſe die Zwangsbe-
wirtſchaftung für Fleiſch aufgehoben worden. Statt
eines Sinkens der Preiſe machte ſich ein geradezu
unglaubliches Steigen bemerkbar. Es
gab zwar überall reichlich gutes Fleiſch, aber die
Preiſe ſtiegen beiſpielsweiſe bei Schw inefleiſch bis
zu 16,00 Mark das Pfund. Vergebens ver-
warnte der Landrat die Fleiſchverkäufer,
vergebens machte die Fleiſcherinnung
ihren e S ns al Vorhaltungen. Nun-mehr hat der Landrat ſämtliche Fleiſchereien
zwangs weiſe geſchloſſen, und zwar demnächſt bis
zum 4. Oktober. Es iſt die verſchärfte 3wangs-
bewirtſchaftung wieder eingeführt und das
Strafverfahren gegen ſämtliche Fleiſcher wegen
wucheriſcher Ausbeutung des Publi-
kums eingeleitet worden.“

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß ſich nach den ange-
führten Vorkommniſſen, bei denen es ſich nur um
ländliche Gebietsteile handelt, die dicht-
bevölkerten Städte und Großſtädte ganz energiſch gegen
die Aufhebung der Zwangsbewirtſchaftung wenden.
Welche Folgen die Aufhebung der Fleiſchrationierung
nach ſich zieht, haben die Vertreter der Groß-Berliner-
Gemeinden und der Kreis Teltow ünd Niederbarnim in
einer Denkſchrift niedergelgt, die ſie der Reichsregierung
übergeben haben. Es wird dort frank und frei erklärt,
daß die Gemeinden bei Aufhebung der Zwangswirtſchaft
nicht in der Lage wären, die bisherige Fleiſchver-
ſorgung der Groß-Berliner Bevölkerung auch nur an-
nähernd aufrechtzuerhalten. Die Groß- Berliner Ge-
meinden lehnen jede Verantwortung ab und erklären,
daß die Folgen unüberſehbar ſeien.

Wer mit einiger Verantwortung ausgeſtattet iſt,
ſieht mit größter Sorge, wie ſich die Reichsregierung auf
cin Experiment verſteiſt, daß die ſchlimmſten Wirkungen
haben muß. Man ſoll der Regierung immer wieder die
unausbleiblichen Folgen vor Augen halten, die vor
allem auch darin beſtehe, daß der Arbeiter außerſtande
iſt, die unſinnig hochgeſchraubten Fleiſchpreiſe aufzu-
bringen. Den Bemittellen wird das Leben erl ichert,
dem übrigen Volke aber in unverantwortlicher Weiſe er

wer.
Ein Gebiet daß mit dieſer Frage in ureigenſtem Zu-

ſammenhang ſteht, iſt die kommunale Bewirt-
ſchaftung der Fleiſchverſorgung. DieKommunalverbände haben bekanntlich auf Grund der
Verordnung vom September 1915 die Fleiſchverſorgungzentral zu regeln. enſo ſoll die Wurſtherſtellung zen

trau errotgen. Die kleinen Fleiſchermeiſter haben es
aber namentlich in letzter Zeit vorzüglich verſtanden,
mit viel Geſchrei die Kommunen zu bearbeiten. Und es
iſt auch in vielen Städten bereits eine Aenderung ge-
troffen worden, indem man die ganze Fleiſchverſorgung
wieder din Fleiſchermeiſtern ausgeliefert hat. Dieſe
Kommuncn ſind von einer gewiſſen Unverantwortlichkeit
unter keinen Umſtänden freizuſprechen, weil wir uns
heute wirklich den Lurus nicht leiſten können, daß z. B.
in einer größeren Stadt wegen der geyingen Wurſt-
maſſe, die zur Verfügung ſteht, 200 Feiſchermeiſter
ihren Wurſtk ſſel anheizen, ihre Motore und Maſchinen
laufen laſſen und unnötige Lichtverſchwendung treiben.
Bei einer derartigen Kräfteverzettelung kann zudem gar
nicht feſtgeſtellt werden, ob die der Allgemeinheit gehören-
den Produkte auch tatſächlich der Bevölkerung wieder
in ordnungsmäßiger Weiſe zugeführt werden. Es iſt
den Beſtrebungen der Fleiſchermeiſter gegenüber unter
allen Umſtänden abzulehnen, ihnen die kommunaliſierten
Betriebe wieder zu übertragen, vielmehr iſt im Jntecr-
eſſe der Wirtſchaftlichkeit die Beibe haltung dieſer
Kommunalbetriebseinrichtungen anzu-ſtreben.

Man muß immer wieder den Grundſatz feſthalten,
daß nur in ganz planmäßiger Weiſe dieZwangs wirtſchaft abgebaut werden darf. Wenn
dieſe unbedingt notwendigen Ucbergansſtadien nicht
der Ja geebnet. Oſtpreußen und Baden ſind dafür
eingehalten werden, wird dem ſchrankenloſeſten Wucher
typiſche Beiſpi-le.

Aus Uller Welt
Aufklärung des Raubüberfalls bei der Zeche „Emſcher-Lippe“

Der Ueberfall auf das Lohnfuhrwerk der Zeche „Emſcher
Lippe“ bei Recklinghauſen hat eine raſche Aufklärung gefunden.
Wie die „Buerſche Zeitung“ meldet, ſind die Raubmörder in den
Perſonen der drei Brüder Henſelex aus Gel'ſenkirchen von der
Gelſenkirchener Kriminalpolizei feſtgeſtellt worden. Zwei von
ihnen konnten bereits verhaftet werden. Jn ihrem Beſitz wurden
von dem Raube, der ſich auf eine Million und 600 000 Mark be-
zifferte, nur hunderttauſend Mark vorgefunden. Der dritte der
Brüder vermochte zu Kntkommen. Vermutlich führt er den Reſt
des Geldes mit ſich. Der Flüchtige iſt der Polizei aus den Tagen
der Märzkämpfe gut bekannt. Er war der Chauffeur des Oberſt-
kommandierenden der Roten Armee, Kriſchak, und reiſte nach dem
Fehlſchlage des Aufruhrs mit einer „beſchlagnahmten“ Summe
von 80 900 Mark in einem „requirierten“ Automohil durch ganz
Deut'chland. Schließlich in Mitteldeutſchland verhaftet, wurde er
nach Eſſen gebracht, wo es ihm aber gelang, ſich aus dem Gefäng
nis zu befreien.

Rieſendiebſtähle in Hamburg.
Hamburg, 29. Aug. Die hieſige Kriminalpolizei hat eine

Rieſenorganiſation von Güterräubern aufgeſpürt. Bisher wurden
30 Perſonen verhaftet. Die Bande hat die Hamburger Kauf-
mannſchaft. die Eiſenbahn und zahlreiche Verſicherungen um Be-
träge im Werte von über 30 Millionen Markt geſchädigt. Jn
großen Diebeslagern im Zentrum der Sladt. im Stadtteil Hammer-
brook, im Freihafen uſw. wurden umfangreiche Warenmengen be-
ſchlagnahmt, u. a. allein für 10 Mill. Mk. Handſchuhe, rieſige
Poſten Stoffe, Perlenhandtaſchen, Weckuhren, Paletots uſw. Die
beſchlagnahmten Waren ſtellen nur den kleinſten Teil der geraub-
ten Sachen dar. Der weitaus größte Teil iſt bereits ins Ausland
verſchoben, nur ein geringer Teil iſt bisher zu Geld gemach
worden.

Jm Schneeſturm erfroren.
München. Vei einem Aufſtieg auf die Zugſpitze durch das

Höllenthal gerieten fünf Touriſten in einen Schneeſturm. Vier
ſind erfroren, einem gelang es. das Zugſpitzenhaus zu erreichen.
Eine Rettungsexpedition iſt zur Bergung der Leichen abgegangen

Brand im Hafen von Genua.
aris. Nach einer Radiomeldung aus Genua iſt im dortigegar ein gewaltiger Brand ausgebrochen. Das Feuer. das noch

weiter wütet, hat bereis für mehrere hundert Millionen Waren,
hauptſächlich Ocle und Venzin vernichtet. „Agenzia Stefani
meldet hierzu noch, daß das Feuer durch eine Exploſion auf einem
Frachtkahn entſtanden ſei. 20 Frach:ſchiffe mit Waren ſeien ver
nichtet worden. Perſonen ſeien nicht zu Schaden gekommen.

Neueſte Nachrichten und Telegramme

Verlegung der Friedensverhandlungen.
London, 29. Auguſt. Tſchitſcherin hat die polniſche Re

gierung gebeten, die weiteren Verhandlungen in einer Stadt Eſt
lands abzuhalten.

Paris, 29. Auguſt. Nach einer „Temps“ Meldung aus
Warſchau ſollen die Volſchewiſten bereit ſein, nach Unterzeichnung
eines Waffenſtillſtandes in Minſk die Veſprechungen über den Frie
den in Warſchau fortzuſehen. Der Miniſter des Auswärtigen be-
gibt ſich morgen nach Breſt Litowſk, zu einer Beſprechung mit dem
Führer der polniſchen Delegation. Nach demſelben Blatt wurde
von den Parteiführern die ſofortige Einberufung des Reichstages
verlangt.

Straßenkhämpfe in Jrland.
Paris, 29. Auguſt. Nach einer Havasmeldung aus London iſt

geſtern nachmittag die Kaſerne im Weſtteil von Velfaſt durch die
Sinnfeiner angegriffen worden. Es kam zu einer Schlacht, bei der

es viele Verletzte gab. Polizei und Truppen mußten mehrere
Male mit dem Vafonett vorgehen, um die Meuterer zu vertreiben.
Nach dem „Matin“ iſt geſtern 24mal in Belfaſt Fener angelegt
worden.

Eine kommuniftiſche Stadtverwaltung.
Paris 29. Auguſt. Nach einer Meldung aus Belgrad ſollt

die kommuniſtiſche Stadtverwaltung geſtern die Geſchäfte über-
nehmen und dabei den ühlichen Eid leiſten. Da ſie vor Ablegung
des Eides den kommnniſtiſchen Standpunkt zu jeder Eidesleiſtung
darlegte, verbot der Miniſter des Jnnern, der in dieſer Erklärung
einen ungeſetzlichen Vorbehalt ſah. den Kommuniſten die Ueber
nahme der Geſchäfte und ließ das Rathaus militäriſch beſetzen.

Die Arbeit wieder aufgenommeu.
New York, 29. Auguſt. (Reuter.) Alle großen engliſcher

Dampfer, deren Abfahrt für heute feſtgeſetzt war, ſind in See ge
gangen, mit Ausnahme der „Pannonia,“ die morgen abfahren
wird. Mehrere hundert Dockarbeiter, die einen Tag lang zum Pro
teſt gegen die Behandlung des Bürgermeiſters von Cork und des
Erzbiſchofs Mannix geſtreikt haben, haben die Arbeit wieder auf
genommen.
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Städtiſcher Lebensmittelverkauf.

Butter. 37. Woche von Dienstag, den 81. d. Mts. ab
35 Gramm für 1.10 M.

Fleiſch und Wurſtwaren. Sonnabend, den 4. Sep-
tember auf Lebensmittelſchein Abſchnitt Nr. 125.
150 Gramm Fleiſch oder Wurſt. Bis zum 1. Oktober
gelten folgende Kleinhandelshöchſtvreiſe für 1 Pfund
Rinder-Kochfleiſch 7,50, Rinder-Bratfleiſch 8.50. Kalb
fleiſch 8,00. Hammelſleiſch 8,00, Schweinefleiſch 9,00.
Wurſt 10.-- Mk. Die Eintragung in die Kundenliſte
der Fleiſcher iſt dringend erforderlich um eine beſtimmte
Belieferung gewährleiſten zu können. Die Eintragung
darf nur bei einem Fleiſcher erfolgen.

Kartoffeln auf Kartoffelkarten- Abſchnitte der 7. Woche
10 Pfund, das Pfund für 35 Pfennig.

Krankenbrot bei Bergmann Wieſenſtraße

benerſtraße auf Weißbrotkarten für Kinder und Kranke
325 Gramm für 98 Pfennmig.

Kondenſierte Bolmilch mwarkenfrei, die Doſe zu 8,50 M.
Nährmittel für Kinder, Kranke und Perſonen über 70 Jahre

auf Weißhrotkarten wöchentlich Pfund Haferflocken
in Paketen 2.10 M., loſe 1,40 M. das Pfund in den
bisherigen Bäckereien.

Schweineſchmalz auf Butterkartenabſchnitte der 37. Woche
Pfund für 7.75 M.

Zwieback auf Abſchnitt Nr. 8 der Lebensmittelſcheine in
den bekannten Verkaufsſtellen 1 Paket für 1,55 Mk.,
vom 1. September ab markenfrei.

Delitzſch, den 28. Auquſſ 1920.

Der Magiſtrat.

Weißenfels e
Verkau' von Peſchsware an die minder-

detnſttelte Vevöllerung.

Von Dienstag, den 31. Auguſt ds. Js. ab findet
der Verkauf eines Poſtens Reichsware ſtatt. Es ſind zu
geteilt worden
1. Herrenhemden: den Firmen E. Schröter, Wiebers

Woltz und Finke je 6 Stück.
Heydrich. Heineck, K. Wunderlich, E. Wunder
lich. Juckuff. Ziealer, Schubert. Schmidt. Schliack,
Reiniſch Ranſenberg. Thieme Hätzſchold, Hanf,
Gutmann und Gumpel je 12 Stück.
Bünſch, Tiſcher und Konſumverein je 24 Stück.
Joske 42 Stück.

2. feldgr. Drell: den Firmen Ziegler, Schmidt, Schliack.
Joske und Konſumverein je 1 Stück von etwa
50 m Länge.

3. Männerbebleidungsſtoff: den Firmen Fiegler.
Schliack. Joske. Konfumverein, Gutmann. Gum-
pel. Gottheil. Beeckmann. Krauſe und VReeſe je

Stück von etwa 40 m Länge.
4. Damenhemden den Firmen Heineck, Woltz, Schröter

und Dinke je 6 Stück.
Wunderlich. E. und K. Juckuff, Ziegler, Wiebers,
Schliack und Hätzſchold je 12 Stück.
Henydrich. Schubert, Schmidt, Reiniſch u. Thieme
je 18 Stück.
Hanf 19 Stück.
Vanſenberg 24 Stück.
Bünſch und Tiſcher je 30 Stück.
Joske und Konjumverein je 42 Stück.

i. Männerſocken. den Firmen Heydrich, Heineck. E.
und K. Wunderlich. Woltz. Juckuff. Schröter,
Zinke, Wieber, Schubert, Schmidt. Ranſenberg,
Thieme. Hätzſchold, und Hanf je 12 Paar.
Tiſcher 23 Vaar.
Joske 37 Paar.
Konſumverein 36 Paar.

ß. Futterſtofß: den Firmen Gumpel und Beeckmann je
1 Stück von etwa 80 m Länge.

Unterhoſen: den Firmen Heydrich. Heineck, E. und
K. Wunderlich Woltz, Juckuff. Schröter. Zinke.
Ziegler. Wiebers. Schubert. Schmidt u. Schliack
je 24 Siück.
Reiniſch, Hätzſchold, Butmann, Gumpel u. Beeck
mann je 25 Stück.

Vanſenberg und Thieme je 48 Stück.
Bünſch. Hanf und Tiſcher je 72 Stück.
Konſumverein 74 Stück.
Gottheil. Krauſe und Reeſe je 75 Stück.
Joske 94 Stück.

Der Verkaufspreis beträgt für Herrenhemden 18 50 Mk.
e Stück; für feldr. Dre 11.75 Mk. je Meter: für Männer
bekleidungsſtof 63 Mk. je Weter; für Damenhemden
20 Mk. je Stück: für Männerſecken bei den Firmen We
bers Schubert. Schmidi. Ranſenberg Joske. Konſumverein.
Khieme Hätzſcho'd unb Hanf je Paar 7 Mk. bei den üb
rigen Firmen 3.20 Mk. je Paar für Futterfoff 8.40 Mk.
je Weter; für Unterhoſen bei den Firmen Konſumverein.
Gottheil. Krauſe. Reeſe und Quarg 16.50 Mk. je Stück
den übrigen Firmen 12.70 Mk. je Stück.

Der Verkauf regelt ſich in folgender Weiſe
Die Geſchäftsinhaber ſind verp'ichtet. jeder Perſon.

welche Reichsware kauſen will, einen Bezugsſchein aus in
fertigen und die Ware aufzubewahren, bis der geſtemvpelte
Be»ugsſchein vorgelegt wird Hierauf haben die Käufer den
Bezugsſchein ſowie die Broſkarte und den Steuerzettel bezw.
die jetzt nen ausgegebene Steuerkarte im Rathaus, Zim
mer 16, in der Zeit von 7--12 Uhr vormittags zur Ab
ſtempelung vorrulegen. Jſt der Schein geſtempelt, ſo kann
die Ware in dem betreffenden Geſchäft gegen Abgabe des
Scheines in Empfang genommen werden.

Auf einen Bezugoſchein dürfen Höchſtens ver
abfolgt werden:
1 Herrenhemd oder 4 m Drell oder Männerbekleidungsſtoffn
für einen Anzug oder ein Damenhemd eder ein Paar Sock

oder Futterſtoff für einen Anzug oder e ner Unterhoſe.
Die Geſchäfte dürfen mit der Ausſtellung von Bezugs

ſcheinen nicht vor dem 31. Auguſt beginnen und müſſen die
Ware, für welche ſie einen Bezugsſchein ausgeſte haben.
bis zur Abholung, längſtens edoch 2 Tage aufbewahren.
Es iſt alſo nicht unbedingt erforderlich, daß der Berugsſchein
toch am ſelben Tage zur Abſtempelung vorgelegt wird.
Rach Ablauf der Aufbewahrungsfriſt können die Geſchäfts
r über die nicht abgeholte Ware neue Bezugsſcheine
wsgeben.

Die Bezugsſcheine aus dieſer Zuteilung erſuchen wir
ans bis ſpäteſtens Donnerstag, den 9. Sep ember d. J, unter
Angabe etwa noch vorhandener Beſtände zurückzugeben.

Weißenfels den 26. Auguſt 1920.
Der Magiatrat.

Dichter. Der däniſche Schrift-
teller Profeſſor Karl Larſen hat durch einen Aufruf in der Zei-
tung „Politiken“ unter dem Motto „Däniſche Dichterhilfe“ eine
Sammlung für diejenigen deutſchen und öſterreichiſchen Dichter
eingeleitet, die durch die Hungerblockade beſonders ſchwer
geſundheitlich geſchädigt worden ſind. Die Sammlung Profeſſor
Larſens hat vorläufig gegen 5300 Kronen ergeben. Zugleich wurden
unter der Leitung des däniſchen Dichters Eddie Salicath mehrere
Dichterabende veranſtaltet, an denen junge däniſche Dichter ihre

zum Vortrag brachten. Hierbei wurden gegen 2400 Kronen

delihſch rer
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aufgebracht. Die Sammlungen ſollen fortgeſeßt werden. Zu
dieſem Zwecke wurde ein Komitee gebildet, dem Profeſſor Karl
Larſen und die Dichter Eddie Salicath und Hans Aalmann an
gehören. Die Sammlungen bezwecken, einzelnen beſonders bedürf-
tigen deutſchen und öſterreichiſchen Dichtern ein halbes Jahr lang
regelmäßig Lebensmittelſendungen zukommen zu laſſen.

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder bis zu 12

Jahren, an Jugendliche von 12-17 Jahren und an ältere Leute
von 70 Jahren an, ferner von Kerzen, Reis, Bratfett und Trockenei

Nu
der

eine Wohlt. f. Haus u. Fam.
zum Kurgebr. bei Nerven-
be ſchw. Kopiſchm., Schlaf-
loſigk., von beſterprobt. garant.
Wirka., zugl. Arter Verkalkg.
vorb. Probep. 4 M. Mon.
Wenge 15 Mk.

Außerd. beſterprobt. Lehrer
Blaſen-,

Blutreinig.-, Bleichſ Darm-,
ieb.- Frauen Herz, HalsHämorrh. Lungen-, Ledber-,

Mag.. Nier., Rheumatism.-.
Waſſerſuchts-Tee u. a. m.
Genaue Angaben erſolg. durch
R. Obst. Hermannsdorf

Nr. 884 bei Breslau.

Pfund

S

Pfund Schmidt'sche
Föon Wlederverksufer gänstigsto Einkaufsgelegenhölt.

Beummer K Benfamen.
Grobe Ulrichstraße 22/23.

Pa. Wollene Skrickgarne
schwarz und grau
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r
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So

Serie I II v v

nder-Angebot.

750
Winter-UlS ter

V

25.5 175.- 225.- 275.- 325.- 375
Man beachte die Schaufenster.

J Endepols 8 Dunker
Gr. Ulrichstraße 19]120. F 4

Mehl- und Brotpreiſe im Stadtkreiſe
Weißenfels.

Für die Erzeugniſſe aus Getreide neuer Ernte hat ſich
eine Aenderung der beſtehenden Preiſe für Mehl und Brot

Von der PHeſse zurück
Zahnarzt Burckhardt

Schmeerstrasse 20.

erforderlich gemacht. Mit Wirkung vom Wontag den 30
Auguſt treten folgende Preiſe in Kraft:
1. Für Bäcker und Händler:

100 kg 920iges Roggenmehl
100 kg 90iges Weizenmehl
100 kg Weizenauszugsmehl für Kranke 250,

netto in Leihſäcken ab Mühle gegen Kaſſe.
2. Für Verbraucher:1 Pfd. 90 iges Roggenmehl 1,30 0

1 Pfd. 902higes Weizenmehl 1.40
1 Pfd. Weizenauszugsmehl für Kranke 1,50

3. Gebäckpreiſe:

216, Mk.
234,

1 Pfd. Brot 1,101 Pfd. Weizenbrot oder 6 Brötchen zu

75 gr 440 01 Pfd. Krankenbrot oder Brötchen zu

75 gr 1,50 w des 5Weißenfels, den 26. Auauſt 1920.
Der Magiſtrat.

1. Buttermarke.
Von Dienstag früh ab ſindet, in ſämtlichen Butter-

geſchäften gegen Abgabe der 1. Buttermarke Verkauf von
Jnlandbutter ſtatt. Auf jede Marke werden

50 Gramm zum Preiſe von Mk. 1.55
verabfolgt.

Tiere, dabei
Verluste haben Sie,
wenn Sie in ihrer
Hühnerhaltung die

Mehr
kior

und
mehr

keine

Ratschläge befolgen
Lehrmeister im

Garten u. Kleintier-
hoſ“Probenummer kosten-
frei vom Verlag des „Lehr-
meisters im Garten und

Kleintierhof“, Leipzig,
Marienplatz 2 B.

In Halle direkt durch den
Verlag der Volbssmme,

Gr. Ulrichstr. 27
Ablieferungstag der Marken, Sonnabend, den 4. Sep-

tember 1920.

Fleiſchkartenausgabe.
Die Ausgabe der neuen Fleiſchkarten findet vom

Hienstag. den 31. Aiguſt, bis Donnerstag. den 2. Septbr
1920, an 2 DTiſchen in der Markenausgabeſtelle Kloſter
ſtraße 8 ſtatt.

Es werden ausgegeben am
Dienstag, den 31. Auguſt, von 7—12 Uhr

an den Tiſchen und II: Am Bad, Bahnhofftr.. Bahn-
ſtrechke (Zeitzer, An der Beude. Am Blümer, Bei
Beuditz. Beud tzvorſtadt. Beuditzſtraaße. Beraſtraße,
B auhansgaſſe, Brunnengane. Gr. u Kl. Burgſtr.
Burgwerbener- u. Feldweg Dammſtr., Gr. und Kl.
DHeichſtr., Francoisſtr, Friedenſte,, Am Forſthaus
Feld 'r., Fiſchgaſſe Friedrichſtr. Friedrichsvplatz,
Georgenberg und Georgenberagſtr., Goetheſtr.. Guten-
bergſtr.. Guſtay Adolſſtraße. Hoheſtr., Hoſpitalſtr.,
R Gögteeſtr. Hermannsgar en, Hirſemannſtr.. Hirſe
mannsplatz, Harniſchſtr Herderſtr., Gr. und Kl.
Ka'andſtr. Katharinerſtr., Himmelbett. Holländer“r.
Am Herrenberg. A--N Str. Jahnſtr., Jüdenſtr.,

de hi J

u ä u
Bestes Aufwasch-, Potz-
und Reiniguagsmikel de

alle Zwecke!

e

4

S. Kellſtr., Kloſterſtr An der S rche. Kirchgaſſe,
Krumme Gaſſe, Am Kloſter, Am Krige. Jm Kruge,
Körnerſtr. Am Kugelberg, Am Kimmereihölzchen,
Klinenplatz. Klemmberg Bismarckſtr.. Blücherſtr.,

l n sgart Arbeit
Seiteund Geld

Vom 31. 8. bis T. 9.

Eine
Woche

billiger

WennHüte

I zit
l Ohne
I Konkurrenz

Unsere
Schaufenster über-
zeugen Sie davon

Hut- Fabrik

FranzZenk
Kleiner Berlin 2,

Leipzigerstr.
Ecke Poststr. 1
Gegründet 1910

Moltkeſtr.. Roonr., Scharnhorſtſtr.) rn nMittwoch, den 1. September von 7—-12 Uhr 9an den Liſchen Il und II: Kubaſtr., Leipzigerſtr. Alte Colonlahwaren-, Orogen-
Deip'igerſir. Ladegaſtſtr., Leſſinaſtr., Langendorferſtr.. Küehengeräte-
Am Markt, Markt. Lutherſtr., Marienſti Mülner
fſtraße, Merſfeburgerſtr Markwerbenerſtr., Am Mühl

und Seifenhandlungen.

berg, An der Marienmühle, Raumburgerſtr., Nico- ſeiner Arten drein in
laiſtraße. Novaſtraße.

Donnerstag, den 2. September, von 7— 12 Uhr
an den re I e II: er geß T Hersteller:markt, Rordſtr. romenadengaſſe, An der Pfeffermühle, An der Pforte, Poetenweqg, Roßbacherfitr. (hem. Werke Kemmim

Saalſtr., Schillerſtr. Schießhausſtr., Schloße aſſer p. H
Schulftr,, Am Schlachthof. Schlachtho ſtr. An de r 2.
Schleuſe, Am Schirnhügel Schützenſtr.. Waltherſt Kemmlitz-Mügeln
Tagewerbenerſir. Am Stadtgarten Starkes Privat Bez. Leipzig
Se An den Stufen, Soldatenweg. Sclauerſtr.
Spferdamm Tauchlit ſtr. Ahlandſtr- Weinberagſtr, Berirks- General Vertrieb
Wekvlandſtr., Zeitzerſtr., Zimmerſtroße.d Zur Empfangnahme der e Auswei fa Kerwann Jentzsch

er Brotſchein. rotſchein wer ück vn Perſonen ohne ſ werden zurück Ceiprig- Seilerhausen,
Weißenfels, den 28. Auguſt 1920.

Der Magiſtrat.
e

xkünläufenn,

bitten wir unsere Partei-
genossen und Leser sich
auf die Inserate in der
Volksstimme zu beziehen.

Kaufgeſuche

t-Metalle
kauft z. höh. Preis.

Gebr. Plato,

h ſ n

m 4 h 7 Er 4 h 44 JJ t r S 8 44m r 3

in der Talamtſchule, am Menstag, den 91. gerafſenEinkauf werden die Jnhaber der Ledenem legene mit de

rn 37 001-—42 000 vormittags von 8--12 und die Jnhaße
mmern 42 001--48 000 nachmittags von 2--6 Uhr.

Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Kinder bis zy
Jahren, an Jugendliche von 12--17 Jahren und an ältere Leute
von 70 Jahren an 1 Paket Gerſtenmehl zum Preiſe von 1,10
an jeden Haushalt 4 Kerzen zum Preiſe von 4,50 M. für vie
Stück, ferner an jede Perſon eines Haushaltes Pfund R
zum Preiſe von 2550,M. für das halbe Pfund, Pfund Bratfe
zum Preiſe von 6 M. für das halbe Pfund und 50 Gram
Trockenei (Erſatz für 5 Eier) zum Preiſe von 4 M. abgegehe
werden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Starke r
II

Apollp-Imeetn

Heute zum vorl. Male
allepreiswert bei Eine Nacht

H. Arasemann, im Paracies I epreqch
V nur Operette in 3 Akten öunnnunnnsSchmeerstraße 19 von W. Bromme.

n
Beut

Leipzigerstrasse 98. Alte Promenade a. I aitgeteil

Eernru Lernruf. DieErstaufführung! 1. Glorla FlIm d. verſchwun
los De g hs Serle 192021. Penhe n

Welchen255 her weiße Pfau. e
Die Tragödie richtetDas Sholott do einer Tänzerin. mit auß

Herrn Markutius. i en I reden
Neuester Detektiv- von der CFüm in 4 Akten e Hrderu
Das myster. Rarität. dem mißhandelten bei der
Kabin tt des Doktors. Zigeunermädch. zur die Arbe

Das Skelett des Schövfer. d. „weißen Streiks cRaubmörders Ward. Pfau“, einer Riesen- Stre
Die höchst span- erfoig bringenden Tonnen

Tanzszene. Proze
es etektivws Joe 25per Je EGrit Hegesa, m e

Vorlhra5.10,720 o40. Hans Miorendorf n ſte

r nd 10mik u. großer Hin- unHexengold. gebung d. Hauptroll. Linie die
Filmspiel in 5 Akten Vorfhr.: 4.40 6.50, 9.10 Gas un
nach dem gleichnam. Arnoig Rieox ſtrie, die
Roman u I Courts- n Lustspiel in 2 Aut. I Campagr

Hauptrolle: Der Künstler
Edith Meller Die euerien

Vorfhr.: 4.00,6. 10 8.20. Wochenberichte. ich Berl
iſche FForBeginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr. z

Wochentags bis s Uhr kleine Preise rung erf
bei vollem Programm. BresTaftte

und Wie

Eintrittskarten haben nur am Kenntnis
Tage der Lösung in

eGuitigkeit. ung di
r Wd22 fehlen, d5 und

ußerde

Rennen in Halle a. S. J en
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e nachm 2 UVbr, So beda
3. Oktober, P ſie einer

nachm. 2 Uhr, in der C
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Alles nähere siehe Plakate.

Für unſere Schulkinde
empfehlen wir

B.
um 11
eine Ko
einem
äußere
unter P
grangate
Sämtlio

n
mi erho
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ſämtli
Schreibhefte, große und kleine Notiz nd die
bücher, Löſchblätter, Tinte, Feder die diehalter, Bleiſtifte uſw.

Buchhand ung Volksſtimme,

Gr. Ulrichſtraße 27,
Volksbuchhandlyng Naumburg a.

ſchlag na

ver und
perſönl
tiert.

Marienſtraße.

I

J J dNur Kein Heid!
Ich zahle für

Kanin Stuek bis M
ziegenfelie 50,

Nehme auch zum Zurlehten an
Gerbe auch zu Fensterleder.

Gr. Brauhausstr. 29.

k. Glnther, Graseweg g.
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c e Furr

is22. Beilage zur Volksſtimme.
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n z Halle, Montag, 30. Auguſt
rkikef

ihmten

e V Aktei Angelegenheita Vartel- Angelegenheiten
enübde r Achtung Bezirksvorſtand! Montag nachmittag 4 Uhr
triebs. Nzitzung im Parteibürv.
7r des Diſtrikt 8 und 8a. Dienstag, den 31. Auguſt, abends
r a z Uhr im Reſtaurant „Daheim“, Flottwellſtraße, wichtige
irchzu eitung. Es wird erwartet, daß alle Genoſſinnen und
lanko- I venoſſen erſcheinen. Die Diſtriktsführer.

„Freier Sängerchor.“ Mittwoch abend 8 Uhr Extra-
g. d zingeſtunde. Wegen der bevorſteheden Veranſtal

gree tung iſt es dringend notwendig, daß jeder Sangesbruder
en des aran teil nimmt.
an. Montag abend 8 Uhr Vorſtandsſitzung im Vereins o
S auqh Fwokal „Schultheiß“. Der Vorſtand.ſoziali-

gieri, JeUngs-
nken.“n Der Gteuerahzug.

rſt die Der Konflikt wegen des Steuerabzuges vom Lohn,
el ger vie er jetzt in Stuttgart ausgebrochen iſt, lenkt wieder

ſie Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit auf dieſe Frage.Es fällt ja nun kein Stern vom Himmel, ohne d ihn

die S nicht zu Proteſtaktionen benutzen und
ſie Steuern ſind ja von jeher ein beliebtes Agitations-psig. mittel geweſen. Jene Kritiker des Steuerabzuges, ſie

nach. ſeſchränken ſich nicht nur auf die U. S. P., die darauf
Forde rerweiſen, daß der Steuerabzug die Lohn und Gehalts
mmen, mpfänger hart trifft, während die Einziehung der
ßgüter eteuern vom Beſitz viel zu langſam vor ſich geht, ſind
erwal Puch heute noch im Recht.
Güter Unſere Partei hat die Berechtigung des Steuerab-ewöhn- uges unter der Vorausſetzun energiſcher Einziehung
e Meß. er Beſitzſteuern anerkannt. Sie hat ſich bemüht, mög
eit am iſt Erleichterungen für den Abzug zu ſchaffen. Nach
ringen
rbände

dem ſozialdemokratiſchen Antrag ſollte der Abzug mit
ünf Prozent beginnen und erſt bei 15000 Mark zehn
Prozent erreichen. Bis in die letzte Zeit haben ſich
nſere Abgeordneten um weitere Milderungen bemüht.

die neuen Erleichterungen (zehn Prozent bis 15000
Mark und nur von dem weiteren Einkommen bis 30 000
Mark 15 Prozent ſowie Steuerfreiheit für das Ein-
ommen aus Ueberſtunden- und Sonntagsarbeit) bedeu-
n einen weſentlichen Fortſchritt, obwohl man der
dauernden Steuerfreiheit von Ueberſtunden- und Sonn
igsarbeit als Arbeiter mit ſehr gemiſchten Gefühlen

pgenüberſtehen darf. Die Steuerfreiheit dieſes Lohn-
eiles könnte dazu führen, Wühler zur Ueberarbeit an-

rrif ge
iterver
nes für
twd für
u for
ken im

Auguſt,

eng ureizen und gleichzeitig die Arbeitsloſigkeit vergrößern.
ing be wäre daun natürlich Unſinn, volkswirtſchaftlichen
bereits lödſinn noch beſonders zu belohnen. Ob alſo dies

äyſtem dauernd beibehalten werden kann, bedarf noch
tzt ver Wir der Ueberlegung.

e

e; re Heute iſt der Steuerabzug Geſetz, ſeine Sabotage
piemberurch Arbeiter und Unternehmer (auch die letztere liegt
er Neu ielfach vor!) iſt eine große Gefahr für unſer Land. Es
war be t deshalb zu begrüßen, daß der unabhängige Bezirks-
Polizei ter des Metallarbeiter-Verbandes, WeimaännDüſſel
usſchal orf, ſich im dortigen unabhängigen Blatt entſchieden
in deren die Steuerſabotage wendet. Er war Mitglied

Sicher r Kommiſſion der drei Metallarbeiter- Verbände und
en des Arbeitgeberorganiſationen, die ſich erfolgreich um

4. Jahrgang Nummer 201

Wir müſſen bei den zu unternehmenden Maßnahmen
unterſcheiden zwiſchen n eher Agitation auf Auf-
hebung dieſes Seſetzes und gewerkſchaftlicher Gegenwarts-
arbeit im Rahmen des beſtehenden Geſetzes. Die bisher in
die Erſcheinung getretenen direkten Aktionen nach ſyndikali-
ſtiſchem Muſter, die leider auch bei einem Teil der freien
Gewerfſchaftsmitglieder Anklang gefunden haben, ſind am
allerwenigſten geeignet, der rbeiterſchaft Vorteile zu
bringen. Es iſt eine arg wenn die Arbeiterſchaft
glaubt, durch Gewaltmittel die Rückgabe der bereits abge
ſrr Steuern ſowie die zukünftige Nichteinhaltung der-elben zu erzwingen. Die unter dem Druck der Verhältniſſe
zuſtande gekommenen Zugeſtändniſſe ſind meiſtens nur von
kurzer Dauer. Solange ſich der Arbeitgeber in perſönlicher
Gefahr befindet, gibt er dem Drängen der Arbeiterſchaft
nach, fühlt er ſich jedoch wieder frei, wird er zu Gegenmaß-
nahmen greifen, wie das bereits an vielen Orten geſchehen

Die Folgen davon ſind dann eine Reihe beklagens-
werter Opfer, die zum Teil durch behördliche Maßnahmen
9 die Veranlaſſer derartiger Experimente entſtehen, die
ich nach den heutigen Rechtksbegriffen ſtrafbare Handlungen
haben zuſchulden kommen laſſen und zum anderen Teil durch
die Maßnahmen der Arbeitgeber, die gewillt ſind, ſich für
die Zukunft vor Gewaltmaßregeln zu ſchützen. Die Gewerk
ſchaften können derartige Experimente weder mitmachen noch

theißen, und müſſen alle daraus entſtehenden Folgen ab-
ehnen. Soweit es ſich jedoch ermöglichen läßt, für die

Dauer der beſtehenden Geſetze Erleichterungen durchzuführen,
müſſen ſie von dieſer Möglichkeit Gebrauch machen. Soweit
die Arbeitgeber hierbei in Frage kommen, müſſen die zu
unternehmenden Schritte nach den Machtverhältniſſen zwi-
ſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer unter Berückſichtigung
der alt eit der Durchführung der Forderungen beurteilt
werden. Bei ohjſektiver Prüfung dieſer Vorausſetzungen
muß geſagt werden, daß die Arbeiterſchaft dank der Zer-
ſplitterungsbeſtrebungen der ſyndikaliſtiſchen und kommu-niſtiſchen Gewertſchaften, die zum Teil ſogar ihre Unter-
ſtützung von einigen extremen Zentralgewerkſchaften und in-
direkt oder direkt auch von einigen Paxteizeitungen erhalten,
noch nie ſo uneinig in der Beurteilung ihrer gewerkſchaft-
lichen Aktionen war, als gerade jetzt. Die überall auf-
tguchenden Erſcheinungen des wirtſchaftlichen NRiedergangs
ſtärken außerdem die Arbeitgeber bei ihren Gegenmaß-
nahmen, ohne dabei die Frage zu prüfen, ob ein Lohnaus-
gleich in Höhe des Steuerabzuges durchführbar iſt. Von
dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, haben wir pflichtgemäß
den Verſuch unternommen, durch Einwirkung auf die Reichs
regierung Erleichterungen in der Handhabung des Steuer
geſetzes zu orzielen.“

Weimann ſchildert dann die erfolgreichen Verhandlun-
gen der Gewerkſchaften in Berlin und ſchließt mit dieſer ver
nünftigen Mahnung. der wir vielfache Nachahmung in
U. S. P. Kreiſen wünſchten:

„Obwohl auch ich auf dem Standpunkt ſtehe, daß auch
hier mit der Arbeiterſchaft nicht vollſtändig gedient iſt, be-
trachte ich das Ergebnis dieſer Aktion als einen Erfolg, der
zweifellos haushoch über die 24 Stunden dauernden Schein-
erfolge ſyndikaliſtiſcher Experimenteure ſteht. Es iſt falſch,
bei der Arbeiterſchaft Hoffnungen zu erwecken, die wir auch
in einem ſozialiſtiſchen Staatsweſen nicht erfüllen können,
da dieſes zum Verhängnis für die geſamte Arbeiter aft
werden kann. Es iſt beſſer, wir machen die Arbeiterſchaft
bei allen Aktionen die gewerkſchaftlichen Gepflogenheiten
aufmerkſam, dazu gehört in der gegenwärtigen Zeit aller-
dings der Mut, dort, wo es notwendig iſt, auch einmal eine
von dez allgemeinen Auffaſſung der Arbeiterſchaft ab-
weichende Meinung zu äußern, ſelbſt auf die, Gefahr hin,
von ſeiner Popularität etwas einzubüßen. ie Arbeiter
ſchaft muß vor den „revolutionären“ Taten Unbeſonnener
gewarnt werden, da dieſelben am Ende äußerſt konterrevolu-

Aus dem Stadtlreis.

Halle. 30. Anguſt 1920

Dein Feind!
Was würdeſt du tun, wenn jemand in dein Haus käme un

dich beſchimpfte? Du würdeſt von deinem Hadrecht Gebrauch
machen, ihm die Türe weiſen. Du meinſt, du hätteſt dieſe Arber
nicht nötig, weil du keinen Feind beſitzt. Du irrſt. Jn deinem
Hauſe iſt der Feind, er kommt täglich zu dir und beſchimpft dich
er tritt deine Rechte mit Füßen, trotzdem duldeſt du ihn in deinen.
Hauſe. Dein Feind iſt ein ganz leichter Burſche, mit einem Hand.
ſtreich könnteſt du ihn beſeitigen, tuſt es aber nicht. Du willſt deinen
Feind wohl kennen lernen? Wohlan. Dein Feind iſt die bürger-
liche Zeitung, ihr gewährſt du freien Zutritt, ihr erlaubſt du, dich
zu beſchimpfen. Kannſt manchmal kaum die Zeit abwarten, bie
dein Feind kommt und dir hohnvoll Lügen ins Geſicht ſchleudert
Warum beſeitigſt du deinen Feind nicht? Iſt ſeine Macht über
dich ſo groß, daß du nicht gegen ihn ankannſt? Hinaus mit ihm
Mach von deinem Hausrecht Gebrauch, je eher, je beſſer! Laß dia,
von ſolch erbärmlichem Wiſch Papier nicht beſchimpfen, zeig ihn
die Türe, das biſt du dir ſelbſt ſchuldig. Jn dein Haus gehört keine
bürgerliche Zeitung. Jn dein Haus gehört die ſozialdemokratiſche
Preſſe. Sie iſt dein Freund, in ihr findeſt du, was du brauchſt
Sie ſagt dir die Wahrheit, manchmal ſogar recht derbe, aber beſſer
derhe Wahrheiten. wie derbe Lügen. Du biſt es deiner freier
Weltanſchauung ſchuldig, eine freie Zeitung zu leſen. Bekämpft
den Feind hinaus mit ihm, und laß ihn nie wieder ein! Leſe
die „Volksſtimme“ und werbe für ſie.

ger Sieg des Radfkalismus.

Am geſtrigen Sonntag fand unter ſtarker Beteiligung de.
gewerkſchaftlich Organiſierten die Urabſtimmung über die Frage
freigewerkſchaftliche Zuſammenfaſſung der Betriebsräte oder ſelb
ſtändige W. R. O. ſtatt. Es wurden 15 155 Stimmen abgegeben.
Davon für die W. R. O. 13 556. für die gewerkſchaftliche Zuſammen-
faſſung 1462, ungültig 137 Stimmen. Das Reſultat vom Leuna-
werk ſteht noch aus. e

Dieſes Ergebnis war ja von vornherein zu erwarten. Es
liegt in der Richtung der dauernden Beeinfluſſung der gewerk-
ſchaftlich organiſierten Arbeiter von Halle durch das „Volksblatt“,
das ja bisher rückhaltlos von den Gewerkſchaftsführern unterſtützt
wurde. Was hilft es ihnen da, wenn ſie ihren Bedenken nachher
noch in zwölfter Stunde Ausdruck geben. So ſchnell ſind die
Fehler früherer Zeiten nicht wegzuwiſchen.

Feſtzuſtellen iſt nur, daß auch durch dieſe Urabſtimmung die
Frage durchaus noch nicht gelöſt worden iſt. Denn wenn die Zahl-
ſtellen der einzelnen Verbände hier in Halle, mit dem Gewicht der
ſelbſtändigen Räteorganiſation am Bein, mit ihren Zentralſtellen
zuſammenarbeiten wollen, wird es dauernd Konflikte geben. Dieſe
Konflikte werden aber ſtets wieder die Frage ihrer ganzen grund-
ſätzlichen Bedeutung aufrollen. Alſo werden wir auch in den kom
menden Zeiten noch manches Mal darüber zu berichten haben.

W

Ein neues Poſtſcheckamt.
Nachdem bekanntlich wegen Ueberlaſtung des Leipziger Poſt

ſcheckamtes die Provinz Sachſen ein eigenes Amt erhält und hier-
r Erfurt auserſehen iſt, ſteht deſſen Eröffnung zum 1. Oktober
evor.

Die Poſtſcheckinhaber in Halle wie überhaupt
unſeres Bezirkes werden ſodann dem Poſtſcheckamt
Erfurt angegliedert, worüber ſie vom Poſtſcheckamt
Leipzig demnächſt noch nähere Mitteilung erhalten. Wer ſich als
Poſtſcheckkunde neu anmelden will, tut zur Vermeidung der Um-
meldung, Aenderung bezw. Neubeſchaffung des Materials gut

er wartet die wenigen Wochen noch damit.

Fichtes idegale demokratiſche Schlußforderungen auf, um ſie,
auf den durch geklärte ökonomiſche Einſicht geſchichtlich
leiſtungsfähig gemachten Revolutionswillen einer Arbeiter
partei geſtellt, entſcheidend auf Bahnen der Weltverwirk-

leidung itere Milderungen bemühte. Weimann weiſt darauf
ſche der daß die Sabotage des einmal beſtehenden Geſetzes
igen d ine große Gefahr bedeute. Er ſagt u. a.: tionär wirken können. Es iſt höchſte Zeit dazu.“

aus im m n worſtehen

S Re Kraft Luſſalles
hinaus um Todestage des großen Führers am
die vor 31. Auguſt.erhalten Jm Anfang der Klaſſenbewegung und Maſſenorganiſa-

e Tätig on des deutſchen Proletariats war das Wort Laſſalles, und
verlegen, s Wort wurde Tat und war ſchon Tat. Zeugendes Wort,
s Fluſſes Fugende Tat! Was zurücklag: die erſten Regungen und
echten zu FFeß ausholenden Zeichen der Bewegung ein ganzes und ein
Gründen Pfelbes Menſchenalter zuvor, wurde nun Vorgeſchichte. Eine
ſie etwa

gen moch
Beſchäfts

ue Phaſe begann. Und wiederum zeigte ſich bedeutſam,
ß die deutſche ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung als eine
n der klaſſiſchen deutſchen Philoſophie erwuchs. Kant,

pte. Regel in dieſer Entwicklungsſchichtung ſind das
Umriſſen Neliſtiſche Urſprungsland. Hier wurzelte Marx, von hier
ungefähr Figte er in materigliſtiſchem Geſchichtsdenken weiter, in

wurden Wehen kapitaliſtiſchen Zeiiwerdens befreit zu umwäl
h in Ver en ökonomiſchen Einſichten, die der im Elend der Aus
u Simba ung ihrer Arbeitskraft aufſteigenden Klaſſe des Prole-

Doppel- Pats den Beruf wieſen, Träger eines gegenſätzlich neuen,
ahm und I aftformenden politiſchen Handelns zu werden. Und
iſtete. t war auch der Mutterboden Laſſalleſchen Geiſtes.
ihn ein. J Früh ſchon in entfſlammtem Verſtehen vom theoretiſchen

mitteilte. PPoinne Marx', des achtundvierziger Revolutionsgenoſſen,
en Fels Fuhlet, bleibt Laſſalle verwachſend deutſchem Gelehrten-

dem er gelten und geben will, in der Bewegung ſeines
ehnte ſich en ſtärker unter dem Einfluß des Anſchauens und der

in der P des klaſſiſchen Jdealismus als die im Londoner Exil
fhagenen Kampfgefährten junger Jahre. Wenn das

Alte zos I Bürgertun, von kapitaliſtiſchen Strebungen in
ſchoß, ein n Geldmateriglismus abgetrieben oder von ihren Zer-
ine gau- Fngen gehemmt und entmutigt, jenen Zielen ſich ent
mit einer P te. ſo hob Laſſalle nun deren Banner retteriſch als
ſetzte er J lioſtes Gut empor, und er pflanzte es auf den Wall

die Ge Demokratie. der er, befehdet, verfolgt, eingekerkert, eine
lften zer J von der Arbeiterſchaft zu bauende Partei ſchuf. Die
ehen und N. opiiſche Durchgeiſtigung feines geſchichtlichen, politiſchen
ten beide u die das politiſche Handeln erfaßte und anſpornte
fer einen e Werk mit höchſten ſittlichen ſtaatsſittlichen Zwecken,
e Spalte ein neuer Zeit das Feuer an, das ein halbes Jahrhun-
grinſende orher loh gebrannt hatte in Hirn und Blut des großen
pfes wat N. s unter den klaſſiſchen deutſchen Philoſophen. Wer
fahrenden Na er politiſchen Entwiglung Deutſchlands im neun-
mit den Jahrhundert eingliedern will. muß zu Marx immer

er ging. in ſeine unmittelbarſte Nähe denken. Das b deutet
arre Hul- In und Richtung ſeines perſönlichen inneren Seins und
eſtalt wie t g. Ein volksgeiſtig wichtig Vermächtnis berief.wechſelnd Leſſing ihm als der ſtarke Weiterführer des Werkes
nige Be n. das einſt der große deutſche Entfeßler der Reforma

begonnen, als der weltliche Luther, ſo nahm Laſalle

lichung vorwärtsgleiten. Wie ſehr aber er die Rolle des
Tkonomiſchen Faktors in der Geſchichte zu werten verſtand
und in ſeine Arbeit einſchloß, immer doch hielt er regeltreu
feſt an der Betonung des Geiſtigen. in der alles beſondere
geſchichtliche Geſchehen in höchſtem Sinne umfaſſend vorbe-
riffen ſei. Und das war ganz gewiß auch in der leiden-ſoſtüchen Wucht ſeiner geiſtigen Perſönlichkeit begründet.

Jmmer wenn Zeiten reif ſind, ererbte ſoziale Formen
als unerträglich zu empfinden gedeihen Perfönlichkeiten, die
den Beruf in ſich fühlen, Wiſſen und Handeln, Gedanken in

Es kommt nur auf das Maß ihrer Denker-
aben an, ob ſie Ungeheures wagen werden. Die Unruhe
es Werdenmüſſens ſammelt ſich in ihnen, ſpannt die

treibende Feder ihres Wollens, ſteigert ihre Reizbarkeit bis
zum Schickſalsbewußtſein. Als Herrſchernaturen, von ihrer
Herrſchaewalt ausgeſperrt, leiden ſie wie Entglückte, die das
Glück aller wollen. Dies war das Weſen Laſſalles. Er iſt
der Sproß einer Zeit, in der die Lowagüſſe der größten Re-
volution woch fortgluten, und um ſo heißer, weil der Schoß
der Gegenwart wehzuckend eine neue Revolution verkündet.
Als die Frühreife ſeines Lebens ſich in durchſchütterndem
Entſchließen Weg und Ziel des Daſeins ſelber beſtimmt,
heißt die Wahl ein MWirkenwollen auf dem gewaltigen Felde.
das der Kampf der Geſchichte opferfordernd beſtellt. Er iſt
kein Kopf, der ſich mit einer Einzelwiſſenſchaft begnügen
kann, und hat nicht das Blut, dem in abgeſchloffen-ſtiller
Studierſtube aus Bücherweisheit Sättigung zuſickert. Er
braucht Wiſſenſchaft, die Wiſſenſchaften verbindet, umfaſſend
und überlegen, und Wiſſenſchaft, die lebendig iſt; das aber
iſt Wiſſenſchaft. die das Leben ſucht. um Beſtes zu
empfangen und Stärkſtes zu geben. Dieſer Drang, zu finden
und zu vermitteln, wirkt in ſeiner höchſt entwickelten Kunſt,
ſich auf Menſchen einzuſtellen die er ſeiner Abſicht. ſeinem
Werk gewinnen will. Er iſt ein Genie dieſes Hinüber-
wirkens ins Leben. Aus dieſer erſtaunlichen Kraft ent-
ſprang, was er als Selbſtrerteidiger vor Gericht, als wer-
hender Redner in ſtürmiſchen pölitiſchen Verſammlungen er-
ielte. Er war ein kluger, gewandter Netzeweber, der ſeine
edanken in der Denkweiſe anderer zu entwickeln verſtand

und hundert Schwerter hielt er zu Schlag und Stoß für ſeine

Tat umzuſetzen.

Sache bereit. In beherrſchendſtem Vorausberechnen, in fieg
hafteſt jähem Erfaſſen der Gunft des Augenblicks er
die Hörer auf ſeinen Weg. Was dieſer vnerſchöpflich zähe
Wille, Menſchen. Menſchen maſſen mitzureißen, für ſeinen
Gedanken zu erobern allein in den zwei letzten Lebensjahren
geleiſtet, ſummiert ſich zum immer berückenden Ausdruck

einer gewaltigen Perfſönlichkeit.

Gladiator nannte Heinrich Heine den zwanzigjährigen
Laſſalle, der ſich ihm in Varis zugeſellte. Er empfand den
Jüngling als einen, deſſen Schickſal es war, den Tod vor
Nugen, hoch aufrecht in den Kampf zu ſchreiten. Er, ein
Vierteljahrhundert älter und dem Jüngeren längſt ein
ſichernder Führer durch die Zerriſſenheiten der Zeit, begriff
das Leben, das in Laſſalle über die nur in Dichterphantaſien
handelnde Romantitk empordrängte. Heines denkwürdiger
Brief an Varnhagen hat den Gegenſatz der zwei Generatio-
nen und die neue Felſenſtufe gezeichnet, der nun Menſchen,
bereit über Abgründe hinanzuklimmen, erwuchſen: „Herr
Laſſalle iſt ein ſo ausgeprägter Sohn der neuen Zeit, die
nichts von jener Entſagung und Beſcheidenheit wiſſen will,
womit wir uns mehr oder minder heuchleriſch in unſerer
Zeit Hhindurchgehungert und hindurchgefaſelt. Dieſes neue
Geſchlecht will genießen und ſich geltend machen im Sicht-
baren; wir, die Alten, beugten uns demütig vor dem Un-
ſichtharen, haſchten nach Schattenküſſen und blauen Blumen-
gerüchen, entſagten und flennten und waren vielleicht doch
Glücklicher als jene harten Gladiatoren, die ſo ſtolz dem
Tampftode entgegengehen.“ Laſſalles GEroberungsdrang

äußerte ſich nicht in blindem Loßſtürmen, ſeine Kühnheit
ſlammte aus einem Selbſtvrertrauen, das ſich umſichtig mit
den Kräften beweglichſten Geiſtes berüſtete. Nur daß in
allem, was er begann, ein wilder, maſſenraffender Leiden
ſchaftsdurſt ihn anſprang. Hier wirkte Schöpfertum, das
ſeine jauchzenden Freuden mit peitſchenden Martern erkaufen
muß.

Wie ſind die Forſcherziele umrungen, auf die Laſſalle
ſich ſtürzte! Als gelte es, einen Berg von tauſend Seiten
her auf einen Schlag mit bohrenden Maſchinen zu über-
winden. „Mahnſinnige Arbeit war ihm ein Betäubungs-
mittel gegen die Gefahr. lähmenden Empfinden zu verfallen:
das beſte, das er kannte. „Nur vorwärts, und vorwärts,
und gearbeitet mit fliegender, zitternder Haſt, wie unter
dem Stock, wie unter der Fronpeitſche, wie unter dem
Stachel! O wie das hilft! Vorwärts, nur vorwärts auf
dieſer raſenden. ſinnloſen Jagd, die unſer Leben heute dar-
ſtellt.“ Hier iſt der Schwingenſchlag der Bewegung, in der
dieſes Menſchen Werke wachſen wie Baumrieſen., aus deren
ſchwellendem Stamm in ruheloſer Folge Aeſte mit weiteſtem
Ausgreifen hervorbrechen, um Licht und Luft des Welt-
raums zu umtlammern. Und alles, was er beginnt, baut
ſich aus innerem Safttreiben organiſch und wird, zur Fülle
gedeihend, ein Organismus großdurhpulſten Lebens. Zeit-
überdanernd erheht ſich in ſolcher Einheit die Arbeitsmaſſe
des Werkes, das Laſſalle, vorbauend in der Stille als „Vor-
kämpfer für die Tntereſfen des Arbeiterſtandes auf eigene
Fauſt“, für das deutſche Proletariat begann, um ihm einen
eigenen Weg und eine eigene Partei zu ſchaffen. Es wurde
actan mit fiebernd umſpannendem. raſend modelndem,

n



mer Stadtthearer.
Eine Anregung zur

und
Als eifrigen Beſucher unſeres halleſchen Muſentempels, deſſen

verſchiedene Plätze ich nun aus eigener Anſchauung kenne, iſt mir
eines immer beſonders mißliebig aufgefallen und hat mich ange-
ſpornt auf Abhilfe und damit größere Rentabilität des Unter
nehmens zu ſinnen. Jch meine die Rang-Einteilung. Häufig
konnte ich konſtatieren, daß die Plätze im erſten Stock (alſo
l. Ring-Logen) eine gähnende Leere aufwieſen, während
das Parterre und vor allem der zweite Stock (II. Ring, III. Ring)
gut beſetzt waren. Es iſt hier dasſelbe Schauſpiel, wie man es
auf der Bahn erlebt: 4. Klaſſe wie die Heringe verſtaut, 3. Klaſſe
gui befetzt, 1. und 2. Klaſſe aber fahren leer. Während wir
nun auf die Geſtaltung der Bahn unmittelbar nur geringen Ein-
fluß haben, ſollte es bei einer kommunalen Einrichtung leicht ſein,
aus der Erkenntnis dieſes Mißſſtandes die Nutzanwendung zu
ziehen. Wenn wir erleben müſſen, daß ein ganz Teil unſerer
Bürger auf den Genuß einer verzichten muß, weil
ihnen die Preiſe der höheren Plätze unerſchwinglich ſind, auf der
anderen Seite aber das Verlangen nach den teueren Plätzen ein
geringes iſt, ſo müſſen wir als vernünftige Menſchen nach einem
Ausgleich ſtreben. Und dieſer kann nur logiſcherweiſe zugunſten
des Theaters und der Ausdehnung des Kunſtintereſſes ausfallen.
Die Kunſt darf keine Klaſſeneinrichtung. ſondern ihrem ureigenſten
Weſen nach Volksſache, ſein.

Auf unſere halleſchen Verhältniſſe angepaßt, denke ich mir die
Sache folgendermaßen. Es iſt doch ein Ronſens, bei unſeren rund
1100 Plätzen eine Einteilung nach 14 verſchiedenen Rängen zu
haben. ieſe Einteilung iſt mit nichts zu begründen. Die
heutige Welt ſtrebt danach, den Menſchen begreiflich zu machen,
daß ſie trotz aller r nach Beruf, Abkunft uſw. doch
im Grunde alle gleich ſind und alle unſere Dichter ſind derſelben
Auffaſſung. So ſchlage ich denn vor, da ja eine Verſchieden-
heit nun einmal iſt, durch den verſchiedenen Wert der
Plätze, die Sache weſentlich zu vereinfachen, indem man nur
vier verſchiedene Ränge ſchafft. L Rang umfaſſend: Seſſel, Sperr-
itz, J. Ring, die Logen im Parkett und im I. Ring): II. Rang
(umfaſſend: I. Platz, II. Platz, II. Ring Loge und II. Ring
Vorderreihe) III. Rang (umfaſſend: III. Ring II. Ring Hinter-
reihe), IV. Rang (umfaſſend: Oberring und II. Ring letzte Reihe).
Dieſe letzten Plätze ſollten auch bei notwendig werdender Ver-
teuerung immer auf einer Preishöhe ſtehen, die 2 Mark nicht

berteigt. Denn II. Ring letzte Reihe iſt ohnehin ganz minder-
wertig und bei Oberring muß der größte Teil der Beſucher ſtehen;
zudem befindet man ſich in ungeheurer Entfernung von der Bühne
und iſt der nicht gerade angenehmen Dunſt und Hitze ausgeſetzt,
jo daß man am Ende der Vorſtellung in dieſer Beziehung auf eine
gewiſſe Strapaze zurückblicken kann.

Mit dieſer Löſung des Theaterproblems glaube ich, einen
gleichmäßigeren und beſſeren Beſuch des ganzen Hauſes herbei-
führen zu können. Es wird vermieden, daß ganze Ränge „leer
mitlaufen“, während andere überfüllt ſind.

Es ſollte mich freuen, wenn die Theaterdeputation
dieſe Anregung aufgreifen und eine grundſtürzende Aenderung in
unſerem Theaterweſen herbeiführen wükde, zum Vorteil der
Künſtler als auch der Beſucher. Artur Schröter.

éSpart Kohlen!
Durch das Kohlenabkommen mit der Entente in Spa, ſowie

der Belieferung an Holland und anderen Staaten, gehen wir
einer außerordentlichen Kohlenknappheit entgegen. Jnsbeſondere
wird ein Mangel an Steinkohle und deren Erzeugniſſe zu er-
warten ſein, deren Ernſt die geſamte Bevölkerung noch nicht zu
würdigen weiß. Vom Reichskohlenkommiſſar für die Kohlenver-
teilung ſind der Stadt Halle vorläufig 50 Prozent
Reichshausbrandbezugsſcheine der Reihe D weniger über-
wieſen worden. Trotz mündlicher und ſchriftlicher Bitten
hat weder eine Mehrzuweiſung ſtattgefunden, noch konnte eine
Umſchreibung der Scheine von Braunkohle auf Steinkohle erwirkt
werden. Die Bevölkerung von Halle wird daher dringend ge-
heten, den Verbrauch von Steinkohle und deren Er-zeugniſſe auf das Aeußerſte einzuſchränken. Auch
die Feuerungsanlagen für dieſe Brennſtoffe durch Fachleute nach-
zuprüfen und auf Rohbraunkohle und Braunkoblenbriketts um-
ſtellen zu laſſen. Sollte der reren an Braunkohle den
Koſten der Steinkohle entſprechen, ſo iſt doch eine Stillegung der
Betriebe nicht zu befürchten, da Rohbraunkohle in unmittelbarer
Rähe zu haben iſt. Der Reichskommiſſar hat hingewieſen, daß
die Stadt Halle den Wünſchen der oberſten Kohlenverteilungs-
behörden hinſichtlich der Umbauung der Feuerungsanlagen bisher
wenig nachgekommen iſt. Aber auch die Feuerungsanlagen, welche

e e M eAeußerſtes auch in den Mitteln wagendem Griff in die
brodelnde Zeit.

Daß wir die Kraft Laſſalles nach all den umgeſtaltenden
Jahrzehnten noch wie friſches Leben empfinden, liegt nicht
nur daran, daß die Gedanken und Ziele der Demokratie, des
Sozialismus, der Arbeiterbewegung, die ſie herausgearbei-
tet, Zukunftsplan waren, der auch für uns noch gilt und dem
wir mehr als irgendeine Zeit ſeither Verwirklichung ge-
winnen können. Warum feſſeln ſelbſt Ueberlegungen, Ver
kündigungen, Vorſchläge uns, die im Boden einer neuen
Zeit nicht mehr Wurzel ſchlugen? Was anderes vollbringthier ſein ewiges Wunder als die Jnbrunſt der Perſönlich
keit, die mit heiligem Glühen an ihre Sache glaubt! Laſſalle
war als politiſcher Denker kein ſchwärmeriſcher Phantaſt,
fein einſeitiger Fanatiker, ein Menſch vielmehr von kühl
wägender, logiſch ordnender und entwickelnder Sachlichkeit.
Aber ſtand ihm das Ergebnis feſt, war der Plan gefaßt, die
klärende. einende Jdee gewonnen, und ſprang er vom durch
leuchtenden, zielenden Gedanken zur praktiſchen Tat, ſo wurde
r lohender Kämpfer, der alle Kräfte des Glaubenden in ſich
entband. Bis zu hingeriſſenem Ueberſchätzen. Er iſt der
Forſcher, der ſein eigener Apoſtel wird. Gelehrter und Red-
ner, Denker und Agitator! Dies Doppelte iſt er immer,
immer ein Streiter für ſeine Jdee, der den zur Zukunft be-
rufenen Schichten kündet: Die Stunde zum Bauen iſt da
und dieſe Steine nun wollen zuerſt gelegt ſein! Tagebuch,
Tribüne, Brief offenbaren ihn in der unendlichen Fülle,
inermüdlichen Beweglichkeit inneren Lebens, das den Kampf
Für die Geltung der Arbeit ſeines Hirns ausführt.

Dieſer Mann kann nicht nach menſchlichem Durchſchnitt
gemeſſen werden, am wenigſten nach dem Durchſchnitt ſeiner
mit Jämmerlichkeit geſättigten Zeit. Wie ſchimmernder
Trotz gegen diefe graue bürgerliche Umwelt erhebt ſich das
gläubige Verkünden und Verteidigen ſeiner ſozialen Ge-
danken, ſeiner Anſicht von dem menſchlich-ſolidariſchen Kern
aller geſchichtlichen Entwicklung, der ſich nun in der Freiheit
neu bewähren ſoll. Dieſer Slaubenstrieb war ihm jauchzen-
der Anſporn und gab ihm den Halt, den bedeutende Perſön-
lichkeiten immer nur in ſie ſelber finden können. Er hatte
das Maß ſeiner Tatſehnſucht, die nicht bloß Sehnſucht blieb,
und barg, irrend an ein unwertes Ziel vertan, die Gefahr
einer Tragik, gegen die es als Ueberwinder nur neue Tat
eder Tod gab. Weil aber dieſe Glaubensglut kämpferiſch
mit allem Feuer eines blutgenährten Jdealismus durch-
tränkt, was Laſſalle geſprochen, deshalb die fortwirkende
Macht ſeiner Worte, und ſo werden dieſe am Werke bleiben,
revokutionäres Werden zu wecken und zu richten, um immer
von Zeiten revolutionärer ein wie a Leben ge

fühlt und begriffen zu werden. ranz Diederich.

e häßh weten Beſte

gelaufen, ſo daß

mit Brounkohlen beſchickt werden, bedürfen einer
Nachprüfung. Vielfa derplatte zu groß. Die ſtrahlende Wärme der Briketts kann daher
nicht voll zur Wirkung kommen. Der Abſtand darf nicht größer
ſein als 15 Zentimeter. Ferner iſt bei dem Küchenofen angebracht
einen Schieber einzuarbeiten, da hierdurch die Heizung reguliert
und eine Kohlenerſparnis von ca. 50 Prozent erzielt werden
fann. Die Umänderungskoſten betragen ca. 50-60 Mark und
haben ſich in einigen Monaten dur r der Kohlen be-
zahlt gemacht. Bei Berliner Oefen brauchen für Brikettfeuerung
die Roſte nicht verändert zu werden. Sollten Braun vder
Knorpelkohle verfeuert werden, gebraucht das Feuer mehr Zug,
und der Roſt mühte demnach in der Entfernung der Roſtſtäbe
verändert werden.

Bei gentralheizung, welche für Koksfeuerung eingerichtet iſt,
müßten die Roſtſtäbe ebenfalls verändert werden, damit Braun-
und Knorpelkohle verwendet werden können. Der Kohlennot
wäre hierdurch abgeholfen, und es würde eine größere volkswirt
ſchaftliche Erſparnis gemacht.

Die Bevölkerung wird daher dringend gebeten, in der Ver-
wendung von Kohlen große Sparſamkeit zu üben und eine
Prüfung und nötigenfalls einen Umbau der Heizungsbetriebs
anlagen veranlaſſen zu wollen.

Die Arbeitszeit in den ſtädtiſchen Büros iſt durch Magiſtrats
beſchluß auf die Zeit von früh s Uhr bis nachmittags
4 Uhr ſelgerßt worden. Jn dieſer Form haben die Dienſtſtunden
am heutigen Montag begonnen. Die neue Arbeitszeit wird zu
nächſt probeweiſe bis zum 1. Dezember durchgeführt werden.

Was alles verboten werden muß. Der Kultusminiſter hat
folgende Verfügung erlaſſen Jede Schulfeier am Sedantage hat
zu unterbleiben. Am erſten wie am zweiten September iſt regel
mäßiger Unterricht durchzuführen. Es war wirklich an der
Zeit, da dieſes Verbot einer Feier erfolgte, die vach der Kata
ſtrophe eines verlorenen Krieges vei der einſichtigen Jugend nur
ſächerlich und bei der verhetzten Jugend nur weiter aufreizend
wirken mußte. Jn konſequenter Befolgung des Verbots iſt es aber
notwendig, daß den unentwegten Hetzapoſteln an dieſem Tage
gründlich auf die Finger geſehen wird.

Einbrecher verhaftet! Nach längerer Verfolgung wurde
geſtern mittag der polniſche Arbeiter Wladislaus Jan kowski,
der auf mehreren Gütern in der Umgebung Einbrüche verübt
hatte und deshalb geſucht wurde, von einem Polizeibeamten auf
dem Saalwerder feſtgenommen.

Taſchendiebſtahl! Einer Arbeiterin aus Brachwitz wurde im
ſegne Trotha eine Zigarrentaſche mit 176 Mark Geld ge-

ohlen.
Schaufenſtereinbruch! Jn der Nacht zum Sonntag wurde die

Schaufenſterſcheibe eines Schuhgeſchäfts auf dem Steinweg
eingeſchlagen und aus dem Schaufenſter für etwa 1000 Mark
Schuhe geſtohlen. Eine weitere Schaufenſterſcheibe wurde in
der Ludwig- Wuchererſtraße mit einem Mauerſtein ein-
geworfen. Geſtohlen wurde nichts.

Goethe-Feier der Höheren Handelsſchule im Stadt-Gymna-
ſium. Am Vorabend zu Goethes 171. Geburtstage hielt die hieſige
Höhere Handelsſchule eine muſikaliſche Gedenkfeier ab. it
wirkende waren Frl. Lotte Reimann (Gefang), die Schüler M.
Hühn (Klavier) und Rudolf König (Klavpier), ſowie Frl. Luiſe
König (Geige) und Herr Otto König (Cello). Zum Vortrag ge
langten außer der Egmont- Ouvertüre und Fauſtphantaſie mehrere
Goethe-Lieder. darunter „Wehmut“, „Das Grab und „Jm
Walde“, komponiert von dem Schüler Rudolf König. Sämtliche
Darbietungen wurden mit großem Beifall aufgenommen.

StenographenBund Sachſen Anhalt (Syſtem StolzeSchrey).
Zu dem bekanntlich am 4. und 5. September in Halle a. S. ſtatt
findenden Bundestage des StenographenBundes SachſenAnhalt
(Syſtem StolzeSchrey) ſind die Meldungen überaus zahlreich ein

die Tagung die der Friedenszeit zu übertreffen
verſpricht. Zu der Feſtverſammlung haben Vertreter der Behör-
den, der Schulen und der Univerſität, ſowie der Angeſtelltenver-
bände ihr Erſcheinen zu geſagt. Jm Wettſchreiben und Weitleſen
werden ſich bis zu den höchſten Geſchwindigkeiten junge und alte
Stenographen meſſen.

Halliſcher Lehrerverein. Dienstag 8 Uhr Sitzung. 1. Vortrag,
2. Anträge zur Provinzial-Lehrerverſammlung.

Stadttheater. Der Vorverkauf für die erſten Vorſtellungen
der neuen Spielzeii hat beute begonnen. Am Mittwoch gelangt
„Die Walküre“ mit Hans Rudolf Waldburg als Siegmund und
Maria Günzel-Dworski als Brünhilde zur Aufführung. Donners
tag geht Schillers „Braut vo nMeſſina“ in Szene. Freitag. Der
Waffenſchmied“, Sonnabend: „Als ich noch im Flügelkleide“,
Sonntag nachmittag Volksvorſtellung: „Flachsmann aks Er-
zieher“, Sonntag abend: „Siegfried“.

Das 2. Populäre Sinfoniekonzert findet beſtimmt am Diens
tag abend im großen Saale der „Saalſchloßbrauerei“ ſtatt. Zur
Mitwirkung iſt der bedeutende Tenor Hans Lißmann (Leipzig)
gewonnen. Muſikdirigent Plätz dirigiert. Das Konzert ſei hiermit
nochmals empfohlen.

Apollotheater. Es wird nochmals beſonders darauf hinge-
wieſen, daß nur noch heute und morgen die beiden letzten Auf-
führungen der Operette Eine Nacht im Paradies“ ſtatt-
finden. Am morgigen Dienstag verabſchiedet ſich die Kölner
Operettengeſellſchaft von Halle.

Die Direktion des Apollotheaters, Herr Direktor Guſtav Poller,
erſucht uns um Aufnahme jſolgender Mitteilung: Ich ſche mich ge
nötigt, den Theaterbetrieb ab 1. September bis auf weiteres einzu
ſtellen. Die ab 1. September bei mir verpflichtete Operettengeſell
ſchaft lehnt die Erfüllung des Vertrages infolge der kataſtrophalen
Wirkung der 60prozentigen Billettſteuer ab. Wegen dieſer, meiner
Anſicht nach, irrigen und ungerechten Steuerveranlagung habe ich
anfangs Mai Klage gegen den hieſigen Stadtmagiſtrat erhoben.
Leider war bisher eine Verſtändigung mit dem Magiſtrat in
dieſer Sache nicht möglich. Es iſt dies umſomehr zu bedauern,
5 durch die Schließung des Theaters die Angeſtellten ihre Stel
lung verlieren.

Provinz und Umgegend

Hohenmölſen. Zugverkehr zum Herbſtmarkt. Aus
Anlaß des am Freitag, den 3. September hier ſtattfindenden, ſeit
ren eingeführten großen Herſtmarktes bedeutender

ntirieb u. a. von Pferden und Fohlen), verkehrt auf der Strecke
Corbetha--Deuben und zurück ein Sonderzug, ab Corbetha 4.24
nochm., an Hohenmölſen 5.00 Uhr nachm., an Deuben 5.20, ab
Hohenmölſen 7.00 nachm., an Corbetha 7.25 nachm. Jn Deuben
wird der nachmittags um 5.27 abgehende Perſonenzug erreicht, der
in Zeitz Anſchluß hat nach Saalfeld. Richtung Zeitz--Camburg,
Richtung Pegau und Richtung Altenburg. Ferner wird in Deuben
der Anſchluß erreicht an den um 6.07 nach Weißenfels abgehenden
Perſonenzug. Jn Corbetha wird Anſchluß gewonnen an den um
9.16 nach Halle und um 10.00 nach Leipzig abgehenden Perwnenzug.

Spa-Genf- Moskau eine öffentlicheVerſanmlung. Am 27. Auguſt fand im Schützenhauſe eine
b gut beſuchte n ſtatt, in der Reichstagsabgeordneter

enoſſe Krüger ſprechen ſollte, leider war derſelbe nicht ex-
ſchienen und brachte ſeinen Zeitzer Wählern zum zweiten Male
eine Enttäuſchung. Die Bezirksleitung hatte jedoch für guten
Erſatz geſorgt, Gen. Rechtsanwalt Dr. Graf, Leipzig ſprach über
das Thema: „Spa-Genf-Moskau, in Verbindung mit der
gegenwärtigen politiſchen Lage“. Seine intereſſanten Ausfüh-
rungen wurden aufmerkſam, oft von Beifall unterbrochen, von den
Anweſenden entgegengenommen. Mit den „U. S. P.“-Leuten rech
nete Gen. Graf gründlich ab, beſonders in dem Kapitel „3. Inter
nationale Moskau“. An Hand der „Leipziger Volkszeitung“, alſomit eigenen „unentwegten“ Perlen, ſührte er dieſen „Auch“Sozial

Abſtand zwiſchen
und er dte e Augen rigen hre Verkreker in

erhalten haben. s „Diktat“ und die „Diktatur“ derer
Lenin über die deutſchen „Unentwegten“ wurde der Verſa m
ausführlich vor Augen geführt. Zahlreiche U. S. P.-Zwiſchenn e
fertigte Gen. Graf in feiner Weiſe, aber gründlich, ab. Er ſt hkeit mit
mit den Worten, möge das Proletariat den Weg zur Einigbald finden, dann allein iſt es ſtark. Anhaltender ſtarker vehh Zur
lohnte ſein Referat. Eine Beſprechung fand nicht ſtatt. Die on zuſtän
weſenden Gegner der U. S. P. fanden nicht den Mut zu ant a traffreih
ten, ſie waren nur in faulen Zwiſchenrufen ſtark, darin tat auguſt 1
ein U. S. P.-Stadtverordneter beſonders e Die anweſend eom Reick
Kommuniſten freuten ſich kindiſch über die Abfuhr welche Mungspflic
„Leninjünger“ bekamen. Der Erfolg der Verſammlung war Mißverſtän
verſchiedenen Neuaufnahmen zu verzeichnen. 4 des G

Naumburg. Einbruchsdiebſtahl. Jn der Racht z Ablicferun
Dienstag ſind hier in einem großen Herrenſchneidergeſchäft Sie 1 fern, Sund fertige Kleidung im Werte von mehr als 10 000 Mt. gen
unter ein blauer Anzug für 1800 Mk. ein Gutaway mit W bie geg
für 1800 Mk., ſowie zwei Hoſen für je 900 Mk. geſtoh lieferung
worden. Der Einbruch geſchah vom Hofe aus durchs Fenſter. i forſchrifte
gerabdrücke an den Scheiben wurden von der da Kriminedie ganze
poligei abgenommen, die infolge eines Verdachtes die Leipzigzabe der 2
Kriminalpolizei verſtändigte und ſo konnte der Dieh dort di l Novemb
feſt gemacht und der größte Teil der geſtohlenen Sachen wieder e
langt werden.

Großthiemig. Billiges Obſt Getreidewuche
Durch den ſeit 10 Tagen anhaltenden Regen ſind die Pflaun h ubſtimt
recht zahlreich aufgeſprungen. Sie müſſen gepflückt werden u
werden mit 25 Mk. pro Zentner verkauft. Auch Aepfel und Birne g
aben einen niedrigen Preis ſo koſtet ein Zentner Aepfel gut Londo
ualität 35 Mark, Birnen 30 Mark. Geringe Sorten ſind nogeer Berga

billiger. Jn Schraden verkauft ein Landwirt den Weg ſſt ſo gut
für den ungeheuren Preis von 300 Markt piJen auf de

entner. Man kann daran erkennen, wie ungefähr die An don am 2
hebung der Zwangswirtſchaft auf den Preis würken würde. Ka ſheinkich
dieſem Herrn ſein Wucher-Handwerk nicht gelegt werden? Lollzugsa

Gräfenhainichen. Zuſtellung der „Volksſtimm legt werde
Vom 1. September ab iſt die Zuſtellung der „Voltsſtimme“ in dreibunde

ände des Genoſſen Louis Hendler, hier, Wittenberg Kerſamml
traße 17, übergegangen. Alle Beſchwerden über unregelmäl ſie darauf

und unpünktliche Zuſtellung ſind dorthin zu richten. Daſelbſt we e wie
den auch Neubeſtellungen entgegengenommen. uſtte n

Torgau. Fortbildungsſchulſtreik. Die Schulz eſtimmu
der hieſigen Fortbildungsſchule enitfällt mit einigen Stunden wä
rend der Arbeitszeit, ſo daß für einige Berufe ein Ausfall
Arbeitszeit von fünf Stunden die Woche kommt. Darüber herrſ
große Entrüſtung bei den Handwerksmeiſtern, denn ſie fühlen h
Exiſten t wenn der Lehrjunge während der Arbeitsze
ur ule geht. Sehr viele Handwerksmeiſter betrachten d

hrjungen nur als Ausbeutungsobjekt, nicht als Menſch, dies t

mehrheit z
hund kein
nimmt, er
ſch bemül

wies eine am Freitag, den 27. d. M. abgehaltene Verſammli Londeo
der Vereinigung der Handwerksmeiſter. Obwohl nur alle ſei daß verſ
ſtändigen Handwerker und Gewerbetreibende zu dieſer Verſann Pfund St
lung eingeladen waren, hatte man doch Angſt, es könnte ſo e Heimſchaf
Sozi mit anweſend ſein. Der Vorſitzende forderte deshalb a land, Sibi
bei Eröffnung der Verſammlung alle Anweſenden, welche nicht efan eneden Selbſtändigen zählen, auf, den Saal zu verlaſſen. Nun brach g
der Vorſitzende Herr Jütte ſein Lamento vor. Die Hand wert
meiſter haben wegen Verlegung der Schulzeit nach Feierabend Londden Magiſtrat und Stadtverordneten eine Eingabe gemacht u ond
darauf keine Antwort erhalten, denn die Stadtverordneten hat amntes laſf
leſen daß der Schulausſchuß. in welchem ja vier Handwerig daß ſich d

iſter und nur ein Arbeiter vertreten ſind, die Sache ſelbſt rege ausgedehr
ſollte. An der Hartnäckigkeit der Meiſter war dies jedoch geſche I9n der
tert. Magiſtrat und Stadtverordnete g Fachlehrer an d England
Fortbildungsſchule angeſtellt. Um nun dieſe Lehrer auch voll ſtand der
beſchäftigen, mußten eben ein paar Stunden von der Arbeits immer er
genommen werden dazu ſagte Herr Töpfermeiſter Fr. Wehr Der Gehi
man ſolle dieſe Fachlehrer wieder fortſchicken (Herr Weh efangen
Stadtverordneter, zählt zu den ſehr überzeugten Demokraten) u je Garn
das Ortsſtatut ändern. weil im Ortsſtatut ſteht, die Schulzeit ka t
in die Arbeitszeit i werden. Da nun eine Einigung zwiſé
dem Schulleiter und Schulausſchuß nicht erzielt wurde, jorder R
man im „Torgauer Kreisblatt zum Schulſtreik auf. Trotzdem ew
waren aber noch Lehrlinge zur Schule gegangen, da die Barbien haben die
Bäcker und Fleiſcher ſich ihre Schulzeit ſelbſt gewählt hatten, ſchen ur
zwar von nachmittags 8 Uhr an. Dieſe wurden nun in der Le erklären,
ſammlung aufgefordert, mit in den Sympathieſtreik zu treten. VMrnicht der
langt wurde des weiteren noch, daß ſämtliche nnungsvorſtände Wer Erzbi
Schulausſchuß vertreten wären, dem ſtimmen auch wir zu, ung
der Bedingung, daß dann ebenſoviel Vertreter vom Ge
werkſchaftskartel! vertreten ſind. Wie weit dieſe Her Lond
noch mit ihren Anſchauungen zurück ſind, beweiſt der Vorſchlag de Nördlich
Herrn Jütte: die Lehrlinge am Sonntag zur Schul Nhbiet von
zu ſchicke n. Was nun die Verlegung der Schulzeit außerha Peki
er Arbeitszeit betrifft, ſo wuß man die Frage aufwerfen, w. ing-

Zeit dieſe Herren denn meinen. Wir haben doch eine geſetzlie en. Go
achſtündige Arbeitszeät, was auch dieſe Herren wiſe rahlina
Einwandfrei feſt eſtellt wurde, daß gerade bei den Meiſtern, well roht. 2
ſo ſehr auf d erlegung der Schukzeit pochen, die ach tſtünoroße Sch
dige Arbeitszeit nicht eingehalten wird; der L

wird vielmehr von morgens 6 oder 7 Uhr bis abends 72
s Uhr beſchäftigt. Es wurde ja vom DemobilmachungsausſhWa;betont, daß bei den Schmieden, Sattlern und Stellmachern d e Fol
Arbeitszeit vier Monate lang 14 Stunden pro Tag betragen kan
Soll dann der Junge nach 14ſtündiger Arbeitszeit noch zur Sch
n Die Handwerksmeiſter wollen nach wie vor unumſchränt Di

errn in der Ausbeutung der Lehrlinge ſein. Eine geregelte tha n
beitszeit iſt dieſen Herren ein Dorn im Auge. Auf Verlangen tung
Schulleiters ſind die Lehrlinge von der Polizei zur Schule gefühgſanzen
worden, dies wurde als eine Schmach der Polizei bezeichnet und t man
oll darüber heim Bezirksausſchuß Beſchwerde geführt wer eſtreku
Wann werden dieſe Herren. welche zum größten Teil zu den Den Zwangst
kraten zählen, endlich einmal demokratiſch denken lernen? wehr an

Hettſtedt. Volksverſammlung. Am Sonnabe der Bevi
fand hier eine öffentliche Volksverſammlung, einberufen von PJan Geſch
Sozialdemokratiſchen Partei, ſtatt. Gen. Täumel ſprach unter d ſich dabei
Titel „Spa, Moskau und Genf“, über die Möglichkeiten einer der Auf
nünftigen Außenpolitik Deutſchlands. Eine Diskuſſion über R yben ha

Vortrag fand nicht ſtatt. Es irzberg. Lebensmüde. Der Deichwärte- bemerkte M utſchen
am Elſterwehr ein etwa 60jähriger Mann in die Elſter ſpra Mleilten
Er fuhr ſofort in einem Kahn zu dem wieder aufgetguchten Man W gremm
hin. Da er ihn nicht erreichen konnte. hielt er ihm eine la ſandelsf
Stange hin. Der Lebensmüde aber ſchlug ſie aus und ging glei wie

darauf unter. gens2 d J rensmit dVerſammlungs Ralender e
n r mitgiied ſud n

nſere ige 9 liederverſammlung e iGräfenhainichen. am Mittwoch den i Weplender, abends pünk

um r. m. Schützenhaus* ſiait. Vortrag des Geno merOreſcher Halle über Spa Moskau und Das neue Pale Aufhe
programm“. 2. Verſchiedenes. Pflicht aller Genoſſen iſt es, pürk ten di
lich und c zu erſcheinen. Häſte herzlich an ükommen. liedert m zig d

m Donnerstag den 2, September, ordentliche Mitgliede rörbig. rn v J dine en ren ge
esor erlung bekannt gegeben. 3 Verſtand ng was 2 ſe, v

ierter

mi f
e eeil uck un erv L H. zu g. Gr. Ulrichſtr. 27. 2 V,
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